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Expedition: Prrrenſtraße AZ Tu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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»Nork vom melden, daß im Kongreß 


Zur Frage der rechten Oderuferbahn. 

Die endliche Ertheilung der Konzeſſion zur Erbauung dieſer Bahn 
unterliegt zur Zeit hauptſächlich einem ſtrategiſchen Bedenken. Es 

int nämlich fraglich, ob dieſe Bahn, auf dem rechten Ufer der 
— 5 in der Nähe und parallel der Grenze laufend, nicht die 
Brücke für eine feindliche Invaſion, nicht eine neue ungedeckte 
Schienenverbindung ſowohl aus Polen als aus Galizien und Mähren 
nach Breslau bilden würde. Bei der Wichtigkeit dieſes Bedenkens 77 
bei dem hohen Intereſſe, . . a. = 5 
ſien, namentlich aber für die Landwir aft un gr Diane 
i i i ordoſt belegenen und durch mangelhafte N 
3 Gebietstheile hat, erfordert der Ernſt jenes 


Kleine Leiden eines Großſſtädters. 


i eit gegeben, wo man nicht Darſtellungen idylliſcher 
. ni Behebe hätte. Geßner's Schäferlieder, Hölty's 
und Matthiſon's Gedichte und Auerbach's Dorfgefhichten 1 ſo 
zu den verſchiedenſten Zeiten gleiches Glück gemacht. Denn das Publi um 
der großen Städte, wo die Sinne ſtumpf und die Nerven überreizt wer: 
den dieses betäubte und abgehetzte Publikum iſt geneigt, ſich wenigſtens 
in ber Einbildung in jene Gefilde ländlicher Stille zu verſetzen, wo die 
Umgebung uns nicht mißhandelt, wo man nicht Mauern, fondern des 
Himmels Luft athmet, wo man nicht Mauern, ſondern der Sonne Licht 
ſehe. . 3 | 
ichten Bewohner der großen Städte, die ſich zufammen 
Mig a 0 zu ae und zu beneiden, an einander vorüber zu 
rennen und ſich zu Tode zu wetteifern! O, dieſe großen Städte mit 
ihren kleinen Miſeren, dieſen Miſeren, die nicht, wie ein großes Unglück, 
ihr Opfer mit einem Schlage fällen, ſondern uns mit Nadelſtichen prik⸗ 
keln, mit Zangen zwicken und mit Zugpflaſtern peinigen. une 
lichen Unglücksfälle gehören nur den großen Städten an, einer Stadt 5 
Berlin, wo fie, wie ein Kontagium unſichtbar in der Luft ſchweben un 
täglich ihre beſtimmte An ahl Opfer überfallen, während fie eine Unzahl 
} . Die Opſer aber merken es ſchon in 
anderer Menſchen verſchont laſſen. Die Opfer \ 4 
aller Frühe, wenn ihr Unglückstag angebrochen iſt, an einer gewiſſen Be⸗ 
klemmung und an den verſchiedenſten Umftänden. 


Ich merke es ſchon, wenn mein Kanarienvogel zu früh zu ſingen an⸗ 
fängt und mich aus dem Schlafe weckt. 

Ich liebe die Vögel da, „wo die Wolke hauſt und der ane 
brauſt“, — nicht liebe ich aber dieſe Stubengefangenen, die dem Men⸗ 
ſchen das ihnen angethane Unrecht in Freudengezwitſcher vorklagen. Ja, 
ich würde offen geſtehen, daß ich jenen Kanarienvogel haſſe, wenn ich mich 
nicht vor meiner Frau fürchtete. Denn er gehört eigentlich meiner Frau 
Mi ich habe einwilligen müſſen, ihn ihr als eine Erinnerung an ihr 

ädchenjahre zu laſſen. 5 

—— 5 ich Nan heimtückiſche Mordverſuche an dem Thierchen 
emacht, aber vergebens. > 8 
; 3 ließ ihn eines Tages, als ich ausging, aus dem Käfig und ſperrte 
eine Katze in daſſelbe Zimmer. Bei meiner Rückkehr fand ich, daß der 
Vogel noch lebte, die Katze aber das Dintenfaß über meinen Büchern 
umgekehrt hatte. e E 2 

Ich miſchte zerſtoßene bittere Mandeln unter ſein Futter, aber er fraß 
die Hanfkörner und ließ die Mandelſtücke auf dem Grunde des Futter⸗ 
näpfchens liegen. ? 4 

5 5 ließ in heimlich zum Fenſter hinaus fliegen. Meine Frau weinte; 
ich mußte den Verluſt in drei berliner Zeitungen inſeriren laſſen und am 
nächſten Tage dem ehrlichen Vogelfänger eine angemeſſene Belohnung 
ahlen. ? 5 

g es dieſer Zeit habe ich mich in mein Schickſal ergeben und zähle 
die Jahre, die dieſer hoffnungsvolle Kanarienzeiſig ungefähr noch leben 


Sonnabend den 20. Dezember 1856. 


Bedenkens und die Wichtigkeit dieſer Intereſſen die ſtrengſte Prüfung. 
Wir wollen dem Feinde keine Brücken bauen, aber wir wollen auch nicht, 
daß zwei ſo reiche Diſtrikte wie der Agrikulturdiſtrikt und der Berg⸗ und 
Hüttendiſtrikt, welche die Bahn durchſchneidet, noch länger aus Mangel 
an geeigneten Kommunikationen den großen wechſelſeitigen Bedürfniffen 
entzogen bleibt, welche mit dieſer Bahn für jene Landestheile, für den 
Centralpunkt der Provinz, für die Welt einen neuen Weg der Beftiedi⸗ 


gung erhalten. x . ö 
Gehen wir zunächſt auf jenes ſtrategiſche Bedenken ein. Beabſichtigt 
eine auswärtige Macht einen Einfall in Schlefien, fo hat fie unbedingt 


das Intereſſe, ſich nicht blos der Eiſenbahnen als ſchneller Beförderungs⸗ 
mittel für ihre Truppen zu bedienen, ſondern vor allen Dingen das, fi 
möalichſt raſch in den Befig des Centralpunktes eines Eiſenbahnſyſtems 
zu ſetzen, um von da aus alle eigenen Bewegungen möglichſt raſch lei: 
ten, alle Bewegungen der Gegner aber möglichſt zu erſchweren und bie: 
ſelben auf dem ihr paſſend erſcheinenden Punkte feſthalten zu können. Je 
wichtiger ein ſolcher Centralpunkt iſt, deſto größer iſt natürlich die An⸗ 
liehungskraft deſſelben für eine ſolche auswärtige Macht, d. h. fie wird 
ſo lange ſie die Wahl hat, es vorziehen, im Beſitze von Berlin zu ſein, 
ſtatt ſich in Breslau feſtzuſetzen. Wir glauben genau davon unterrichtet 
zu ſein, wenn wir die Behauptung ausſprechen, daß die öſterreichiſche 
Armee, welche im November 1850 an den Grenzen Böhmens und Schle— 
ſiens angeſammelt wurde, ihre Front direkt nach Berlin gerichtet hatte, 
daß ſie Schleſien nur mit ihrer Flanke zu berühren gedachte und daß, 
wenn damals der Krieg ausgebrochen wäre, die erſte größere Aktion wahr: 
ſcheinlich nicht auf dem Boden Schleſiens, ſondern auf den Ebenen von 
Torgau ausgekämpft worden wäre. In dieſer Richtung hätte der Kampf 
raſch zum Ziele geführt, die Entſcheidung, mochte ſie fallen wie ſie wollte, 
wäre ſchnell und wahrſcheinlich ohne ſo große Opfer herbeigeführt worden, 
wie ſie ein Einfall in Schleſien und die Gewinnung einer Operations: 
baſis hier, in Ausſicht ſtellen konnte. Hiernach ſcheint es denn, daß 
Schleſten überhaupt gar nicht mehr die ſtrategiſche Bedeutung für den 
Fall eines Krieges mit Oeſterreſch hat, die es früher unter ganz andern 
Verhältniſſen beſoß. Setzen wir aber den Fall, daß die eben ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht nicht richtig iſt, oder daß dieſelbe doch durch den Eintritt 
beſonderer Umſtände ner anderen von den letzteren bedingten Anſicht 
weichen müßte: fo dürfte die Bahn auf dem rechten Oderufer doch wohl 
der letzte Weg fein, der von Oeſterreich eingeſchlagen werden könnte, um 
in den Beſitz Schleßens zu gelangen. Die rechte Oderuferbahn iſt von 
keinem Punkte zen Oeſterreichs aus leicht, und jedenfalls viel 
ſchwerer zu erreichen als andere große Straßen, welche wir hier im Ein⸗ 
zelnen nicht aufzuführen brauchen. Jene Straßen ſind nicht blos leicht 
zu erreichen, ſie n auch nach fruchtbareren und wohlhabenderen Thei⸗ 
len der Provinz, während fie wieder mit großen Straßen der öfterreichi: 
ſchen Monarchie in naher und leichter Verbindung ſtehen, ſo daß die Be⸗ 
fötderung großer Truppenmaſſen und der Transport von Kriegsmaterial 
ohne alle Schwierigkeiten vor ſich gehen kann. Die Vollendung mehrerer 
großen, jetzt bereits projektirten Straßen im Innern Oeſterreichs wird über: 
dies dazu beitragen, ein Eindringen auf jenen Wegen nach Schleſien noch 
mehr zu erleichtern. Die rechte Oderuferbahn, welche immer längs der 
polniſchen Grenze hingeht, welche da, wo ſie ſich der öſterreichiſchen Grenze 
nähert, unfruchtbare Landſttecken durchſchneidet, welche mindeſtens viel 
weniger als andere große Verkehrswege ſich entſprechenden Verkehrsſtraßen 
Oeſterreichs nähert, bietet für eine feindliche Invaſion Oeſterreichs keinen 
er jener vorher von andern Straßen gerühmten Vortheile dar. 

Aber auch die ruſſiſche Invaſion bleibt zu erwägen. Hier ſcheint die 


mag, was, beiläufig geſagt, — nach den Hppothefen eines berühmten Na: 
turſorſchers a umi lange dauern kann. Das Schlimmſte aber 
ift: meine Gattin beſteht darauf, daß die Erinnerungen ihrer Mädchenjahre 
mit ihr in einem und demſelben Zimmer übernachten ſollen. 

Dafür räche ich mich aber damit, daß ich das gleiche Recht für mei 
nen Hund in Anſpruch nehme. Dieſer Hund iſt eigentlich auch nicht der 
meinige, ſondern er gehört meinem abweſenden Freunde Guſtav, der mir 
fünfzig Thaler ſchuldig iſt. „Ich kann dir dein Geld jetzt nicht zurück⸗ 
zahlen, — ſagte Guſtav bei feiner Abreife — aber ich will dir meinen 
guten Willen zeigen und dir meinen Hund für die Zeit meiner Abweſen⸗ 
heit in Koft geben.“ 

Meiner Frau redete ich aber vor, dieſer Köter ſei der Gefährte meiner 
Wanderungen geweſen; in Paris habe er die Gläubiger von meiner Thür 
fern gehalten; er ſei mir, als ich ihn verlaſſen wollte, von Marſeille 
bis Nizza nachgeſchwommen, hate mich in den Abruzzen von einer Räu⸗ 
berbande befreit und mich in den Alpen, nachdem mich eine Lawine ver⸗ 
ſchüttet, wieder ausgegraben. er 

Nachdem die Mädchenerinnerungen meiner Frau mich geweckt und 
das Andenken meines Freundes mit Bellen eingeſtimmt bat, entfchließe 
ich mich, ſchlaftrunken das Bett zu verlaſſen und an eine literariſche Ar: 
beit zu gehen. — Die Magd hat zwar geheizt, aber das Zimmer iſt kalt. 
In Berlin bedient man ſich einer Art phlegmatiſcher Kachelöfen, welche 
niemals das Zimmer heizen und ſelber erſt warm werden, wenn man zu 
Bett geht. Daß ich mir einen eiſernen Ofen anſchaffe, leidet mein Wirth 
nicht, da er — der Himmel weiß durch welche Gedanken⸗Kombination — 
mit einem eiſernen Dfen die Vorſtellung vom Untergange feines Hauſes 
verbindet. — Es bleibt mir alſo nichts übrig, als mich dicht an den Ka⸗ 
chelofen zu drücken und zu verſuchen, ob ich ihn nicht durch das Reiben 
meines Rückens erwärmen a 5 1. 

r Schriftſteller konnten nur bei gänzlicher Stille un o⸗ 
e e der große Göthe verließ ſein ſtilles „Spinnen⸗ 
neſt“ (wie Zelter das Haus zu Weimar nannte) und flüchtete in eine 


noch ſtillere Gartenklauſe oder entfloh gar nach Jena, wenn er etwas H 


Großes ſchaffen wollte. Aber wir armen literariſchen Eintagsfalter müſſen 


unter dem Köcher der Periodizität und unter den Quälereien des Stra- IR 


ßenlärms unſere Flügel zerſchlagen. 5 
Kaum habe ich die erſte Periode begonnen, als Tello (fo heißt der 
Hund, der mich aus der Lawine herausgegraben hat) fi) mir nähert und 
fortwährend mit der Pfote mein Knie kratzt; ein Zeichen, daß er ſein 
Frübſtück verlangt. Das Frühſtück iſt aber nicht vorhanden. Zcar iſt 
das Dienſtmädchen ſchon ſeit einer halben Stunde zum Bäcker gegangen, 
aber noch iſt es nicht zurückgekehrt. Ein berliner Dienſtmädchen hat 
mit einem Kometen gemein, daß man ihre Wiederkehr nie genau beſtim⸗ 
men kann. Es ſind nebelhafte Weſen, die des Abends in den dunkeln 
Winkeln des Hausflurs umherſpuken, als ob ſie die weiße Dame einſtu⸗ 
dirten, und die bei Tage durch jede Pickelzaube oder Küchenſchürze von 
der regelmäßigen Bahn abgelenkt werden. Ich gebe alſo dem alten Pu⸗ 


Gefahr drohender, eben weil die Bahn ſich ganz in der Nähe der polni⸗ 
ſchen Grenze hinzieht. Ob Rußland für den Fall einer feindlichen In⸗ 
vaſion in Preußen gerade Schleſien vor Poſen, Preußen und Pommern 
den Vorzug geben follte, laſſen wir dahin geſtellt, ob es überhaupt nicht 
Berlin wieder den Vorzug vor den Grenzprovinzen giebt, mag auch außer 
Acht bleiben, nehmen wir vielmehr eine ſpezielle Vorliebe der Ruſſen für 
die Schleſier, d. h. eben nur für den Fall einer feindlichen Invaſion an 
und prüfen wir die ſpeziellen Reize, welche die rechte Oderuferbahn auf 
die Ruſſen ausüben müßte. Eine ruſſiſche Armee müßte zunächſt ſich 
durch das waldige und ſumpfige Terrain über Czenſtochau der Grenze 
nähern, um dann jenſeits ein nicht minder waldiges, ſumpfiges und un⸗ 
fruchtbares Gebiet innerhalb Schleſiens zu überwinden, und ſo die Eiſen⸗ 
bahn zu gewinnen. Sie würde in Schleſien auf keine größeren Orte 
ſtoßen, welche zu geeigneten Stützpunkten für Truppenanſammlungen die⸗ 
nen könnten, ſie würde aber ebenſowenig über ſolche Orte innerhalb ihrer 
Grenzen und in der unmittelbaren Nähe Schleſiens zu gebieten haben. 
Eine größere Armee braucht aber, wenn ihr keine Eiſenbahnen zu Gebote ſind, 
die noch obendrein in dieſem Falle dem Gegner in viel größerem Umfange zur 
Dispoſition ſtehen, mindeſtens gute Wege, welche in die Nahe des feind⸗ 
lichen Gebiets führen; ſolche größeren Straßen giebt es aber innerhalb der 
polniſchen Grenze in dem zunächſt angrenzenden Theile des Königreichs 
Polen nicht, es giebt auch keine Waſſerwege dort, welche den Transport 
der Artillerie und des Kriegsmaterials erleichtern könnten, und ebenſowenig 
finden ſich dieſe Lebensbedingungen zum Einfall einer großen Armee in 
denjenigen Gegenden Schleſiens, welche zwiſchen der rechten Oderuferbahn 
und der Grenze liegen. Dazu kommt endlich, daß eine Armee, welche 
von dieſer Seite ber in Schleſien eindringen wollte, ihren Lebensunterhalt 
vollſtändig mit ſich zu führen genöthigt iſt, fie kann denſelben auf den 
langen ſumpfigen und waldigen Strecken im Königreich Polen längs die⸗ 
ſes Theils der Grenze ſo wenig finden, wie auf dem langen waldigen, 
fumpfisen, unfruchtbaren Terrain der Provinz Schleſien, welches ſich 
demſelben anſchließt. Mährt der Boden doch hier wie dort kaum die 
ſparſame Bevölkerung, welche ihn bewohnt. Will Rußland in Schleſien 
einbrechen, die rechte Oderuferbahn braucht es dazu ſicher weniger als 
irgend einen der andern Wege, welche mit viel geringeren Münfeligkeiten, 
Entbehrungen und Opfern zu erreichen ſind, welche in fruchtbarere und 
wohlhabendere Theile der Provinz führen und keine von alle den Schwie⸗ 
rigkeiten bieten, welche dem Vordringen bis zur rechten Oderuferbahn ent⸗ 
gegenſtehen. Wir mußten uns dei der Beſprechung dieſes Bedenkens 
eines ſpeziellen Eingehens, einer Vergleichung der beſſeren Straßen unter 
namentlicher Bezeichnung und der größeren Vortheile, welche dieſelben 
bieten, enthalten, nicht weil wir eine Invafion ruſſiſcher oder öfterreichifcher 
Armeen in Schleſien befürchten, ſondern weil wir, auch nur die Mö,lich- 
keit einer ſolchen gedacht, dem Feinde keine Brücken bauen wollen, ſo 
wenig mit der rechten Oderuferbahn, wie auf andern Wegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 19. Dezember. [Zur Situation.] Wir haben 
jüngſt die Worte eines Toryblattes eitirt, um zu beweifen, daß der 
engliſch⸗perſiſche Krieg in England ſelbſt auf lebhaften Widerſpruch 
ſtoßen werde; heut ſpricht ſich auch die „Times“ entſchieden gegen das 
Beginnen der Regierung aus, indem ſie erklärt, daß England gar 
nicht weiß, weshalb es eigentlich Krieg führt. Aus der vorliegenden 
Kriegs⸗Erklärung ſei es wenigſtens nicht zu erſehen. „Wir wiſſen nicht, 
fährt ſie fort — und die Proklamation giebt keine Auskunft darüber, ob nicht 


del und Pſeudo⸗Bernhardiner den Rath, ſich zu gedulden und mir inzwi⸗ 
ſchen meine Füße zu wärmen, während ich dem Ofen den Bauch wärme. 

„O, durch welchen Höllenlärm von Wagengeraſſel und Ausrufern, von 
Kindergeſchrei und Hundegebell, muß mein Styl ſich hindurcharbeiten! — 
Dieſes Ringen nach Luft, Ruhe und Sammlung, dieſes Wetteifern mit 
phyſiſchem Getöſe merkt ihr allen Erzeugniſſen großſtädtiſcher Literaten an, 
mögen dieſelben in Berlin, Paris, London oder Wien leben. Ihr 
Styl muß unter dem Donner des Tagesgetöſes den abgeſtumpften Ohren 
des Publikums hörbar werden, ihre Figuren müſſen eine übermenſchliche 
Größe annehmen und gleichſam an den hohen Häuſern hinaufwachſen. 
Dieſer Styl mag unnatürlich ſein, aber man nennt ihn pikant. 

Von dem zunehmenden Lärm geängſtigt, überlaſſe ich den Kachelofen 
der Gefahr, ſich zu erkalten, und flüchte in eine Hinterſtube. Von hier 
vertreibt mich ein Leiermann, der „Lotte iſt todt“ fpielt, — „Die Wiſſen⸗ 
ſchaft muß umkehren“ hat Rouffeau geſagt und Stahl nachgeſprochen. 
Was aber von der Wiſſenſchaft noch nicht gilt, hat die Kunſt der Hof⸗ 
virtuoſen geleiftet: denn dieſes ſchöne Lied von der todten Lotte, das jetzt 
wieder auf allen Straßen und Höfen geſungen und gedudelt wird, hörte 
ich ſchon als kleiner Knabe. So trägt unſere Umgebung ſelbſt dazu bei, 
daß wir im Alter kindiſch werden. 

Ich flüchte vor Lottens Auferſtehung in ein drittes Gemach, das letzte, 
welches mir meine beſcheidene Wohnung noch bietet. Aber, wehe mir! 
Kaum ſetze ich die Feder an, fo ertönt neben mir die Stimme der Cho⸗ 
tiftin, die ſich zur Soloſängerin ausbildet. Dieſe Choriſtin ift mir zu⸗ 
weilen auf dem Flur begegnet. Sie ſcheint ſo verſtimmt wie ihr Klavier 


und ſieht ſo ſauer aus, als befolgte ſie den ganzen Tag Zelter's Rath, 


lach den Mund mit Eſſig auszuſpülen, um eine reine Stimme zu be⸗ 
ommen. 

Da ich nicht weiter flüchten kann, fo bleibe ich, laſſe die Feder ſinken 
und verfalle in ein dumpfes Brüten. 

Da tritt meine andere Hälfte in das Zimmer, und ich merke an ihrem 
liebenswürdigen Geſicht, daß ſie mir melden werde, ſie ſei mit ihrem 
Wirthſchaftsgelde nicht ausgekommen. Wenn man bedenkt, wieviel ſolche 

älfte koſtet, ſo müßte man ſie eigentlich Dreiviertel nennen. — Ich 
Öffne meine Privat⸗Kaſſette, aus der ich meine aparten Auslagen beftreite, 
ir Männer müſſen Konditoreien, Wein⸗ und Bierhäufer beſuchen; bei 
den Literaten nennt man dies „Lokalnotizen ſammeln“. — Zu meinem 
Entſetzen gewahre ich, daß auch meine Kaſſette leer iſt, und es bleibt 
nichts anderes übrig, als zu einem meiner Verleger zu gehen, und mir 
rückſtändiges Honorar auszubitten. { . 

Mein Verleger wohnt eine Stunde weit von meiner Wohnung, und 
wenn ich ihn noch zu Hauſe treffen will, ſo iſt Eile nothwendig. 

Mit dem beflügelten Schritt eines Menſchen, der Geld „auftreiben“ 
will, ſchreite ich über die Straße; jeder Augenblick iſt koſtbar. Es begeg⸗ 
net mir ein ehemaliger Schulkamerad, der mich glücklicherweiſe nicht auf⸗ 
hält, weil er Wirklicher Geheimer Kriegsrath geworden iſt und mich nicht 
mehr kennt. — Noch nicht hundert Schritte weit aber muß ich ftill ſtehen 
und auf einen Wagen warten, der gerade aus einem Thorwege kommt. 


| 


ee — T—— — 


Glauben ein. 


zoſen durchaus nicht günſtig war, mach 
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Herat ſelbſt, ſchlechten Rathſchlägen nachgebend, den Vertragsbeſtim⸗J Verhandlungen auf das ihr nicht zuſagende Terrain der frankfurter 


mungen zuwider, die beftebende rechtmäßige Einmiſchung Perſtens in Bundestags: Diplomatie verlegen laſſen würde. 
Was die übrigen weniger gewiſſe Einflüſſe der Diplomatie, 


feine inneren Angelegenheiteu zurückgewieſen hat. 


Es ſind aber dabei 
denen man hier das 


Veranlaſſungen zum Kriege angeht, fo ſieht die Proklamation allerdings Werk einer allgemeinen Handelsgeſetzgebung für Deutſchland ent— 
für das gute Verfahren des afgbaniſchen Amirs und für unſern guten ziehen zu müſſen glaubt, als vielmehr preußiſcherſeits die Beſorgniß 


indiſche Regierung iſt, welche dieſes ſagt. 


Wir müſſen jedoch bedenken, daß es eben nur die dabei mitwirkt, daß, wenn das Handelsgeſetzbuch in Frankfurt und 
Wir bier, die wir vom | unter dem Einfluß der Diplomatie des deutſchen Bundestages zu Stande 


Schauplatze der Ereigniſſe fo weit entfernt find, wiſſen kaum etwas gebracht werden ſollte, damit ein Präcedenzfall für die künftige Orga⸗ 
Anderes von der Sache, als daß Doſt Mohamed vor Kurzem Beſitz niſation der deutſchen Handelsbeziehungen, namentlich aber des deut⸗ 


von Kandahar ergriffen hat, und daß Unterhandlungen einer oder derſſchen Zollvereins ſelbſt, aufgeſtellt werden könnte. 


Die bekannte Nei⸗ 


anderen Art ſtattgefunden haben, auf welche man, wie es ſcheint, in[gung Oeſterreichs, das Projekt der öͤſterreichiſch-deutſchen 


Indien große Hoffnungen baute. 
artige Dinge nie anders erfahren, 


Wenn wir bedenken, daß wir der⸗[Zolleinigung zuletzt zu einer Organiſationsſache des deut: 
als aus der Sammlung offiziellerſſchen Bundestages zu machen, dürfte bei jener Befürchtung 


Aktenſtücke, die erft lange nach den Ereigniſſen veröffentlicht wird, und vor Allem das entſcheidende Gewicht in die Wagſchale geworfen ba: 


wenn wir bedenken, daß in aſtatiſchen Angelegenheiten, 


wie die Er: | ben. 


In dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche ſollte auch eine 


fahrung lehrt, ſelbſt der offiziellen aktenmäßigen Darſtellung nicht zu Beſtimmung über die Aufhebung des Kaperrechts zur Aufnahme und 


trauen iſt, fo können wir nur wiederholen, 


daß wir weder von den Feſtſtellung kommen. 


Bis dahin war eine definitive Erwiederung auf 


inneren, noch von den äußeren Berhältniffen Herats genug wiſſen, um die auch dem preußiſchen Kabinet vorliegende Denkſchrift des Generals 


einen Krieg für gerechtfertigt halten zu können. 


Der einzige Umſtand, Marey, welche gegen die Beſchlüſſe der pariſer Konferenz über die Auf— 


den man zu Gunſten des Krieges anführt, iſt fo beſchaffen, daß er in] hebung der Kaperbriefe ſeitens der Vereinigten Staaten an die euro: 
unſeren Augen den Krieg gar nicht als empfehlenswerth erſcheinen läßt, päiſchen Regierungen geſandt worden, auch hier vertagt geweſen. 


oder unſeren Argwohn entwaffnet. 


Die ganze oſtindiſche Armee it Sollte aber die preußiſche Regierung ſich in die Lage geſetzt ſehen, 


auf den Krieg verſeſſen. Avancements, Befehlshaberſtellen, Ernennun- vorläufig nur auf die Abfaſſung eines preußiſchen Handelsgeſetzbuches 


gen im Stabe und Kontrakte ſind an der Tagesordnung. 
iſt ſo recht die Sache, nach der man ſich ſehnt. 


Ein Krieg] Bedacht zu nehmen, wie dies heut bereits die „Preuß. Correſpondenz“ 
Das britiſche Heer angedeutet hat, fo würden darin auch die Fragen des Seerechts zu 


bat feine Krim gehabt, und jetzt iſt die Reihe an dem indiſchen Heere. einer umfaſſenden Feſtſtellung gelangen, wozu in der letzten Zeit be⸗ 
Was man eigentlich thun will, dieſe Erwägung ſcheint erſt in zweiter] deutende Vorarbeiten, ſowohl beim Handelsminiſterium wie bei der 
Reihe zu ſtehen, und noch weniger denkt man vielleicht daran, was ed | preußiſchen Admiralität gemacht worden find. 


für politiſche Folgen haben wird, wenn man eine ſchwache, eindrucks⸗ 


Die Vorlage über die Einführung der Civilehe auf allge⸗ 


fäbige und völlig unzuverläßige Macht in die Arme jener anderen | meineren Grundlagen, welche ſeit Kurzem dem Kabinet Sr. Majeftät 
Macht treibt, welche durch den Schrecken, den ſie einflößte, die erfle|peg Königs zur Entſcheidung vorliegt, iſt von dem Juſtizminiſter Si⸗ 


Urſache dieſes Krieges iſt.“ 


Wir haben ſchon neulich bemerkt, daß wir wegen der geringen | jam abgefaßt und motivirt worden. 


mons und dem Miniſter des Innern, Herrn von Weſtphalen, gemein: 
Die dafür beigebrachten Motive 


Streitmacht, mit welcher England den Krieg eröffnet, an den Ernſtſſollen beſonders um deswillen charakteriſtiſch ſein, weil ſie, im Hinblick auf 


deſſelben nicht glauben und die inzwiſchen eingetroffenen Meldungen 


die letzten Verhandlungen der evangel. Konferenz über das Eheſchei— 


aus Konſtantinopel, ganz beſonders aber die heutige Nachricht des] dungsgeſetz, die Beſorgniß in ſich ausdrücken, daß die Organe der Kirche 
„Nord“, wonach der Schutz der engliſchen Unterthanen in Perſien ] in ihrem Walten bei gewiſſen Eheſcheidungsfragen niemals ganz zu 
dem ruſſiſchen Konfulat zu Tauris anvertraut iſt, ſcheinen zu bes berechnen und in einen normalen Einklang mit dem Civilſtandpunkte 


weiſen, daß England ſtatt den großen Kampf um Mittelaſien mitſ des Staats vorauszuſetzen ſein würden. 


Durch dieſe Erwägung ſoll 


Rußland eröffnen zu wollen, ſich auf deſſen Vermittelung verläßt.“ das Bedürfniß entſtanden fein, eine Ausgleichung gewiſſer Schwierig 


— Die neuenburger Angelegenheit hat nun, telegraphiſchen keiten in der Civilehe zu finden, 


Nachrichten zu Folge doch noch zum Abbruch der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen Preußens und der Schweiz geführt. 0 ö 
bezweifeln, daß mit Mobilifirung eines Theiles der preußiſchen Streit⸗ 
kräfte vorgegangen werden wird; auch berichtet man uns aus Berlin, 
daß nach Weihnachten eine Vorlage an den Landtag gebracht werden 
wird, welche die Aufbringung des hierzu erforderlichen Geldaufwandes 
betreffen ſoll. 


Preuſ en. 


Es iſt ſonach kaum zu zugelaſſen, herzuſtellen fein würde. 


welche in vielen deutſchen Zeitungen zu finden find. 


die dann auf weitgreifenderen und 
allgemeineren Grundlagen, als es die preußiſche Geſetzgebung bisher 
Sobald die Vorlage die Geneh: 
migung Sr. Majeſtät des Königs gefunden, wird ihre Einbringung 
bei den beiden Häuſern des Landtages erwartet. Ä 


+ Berlin, 18. Dezember. [Zur neuen burger Frage.] 
Der geſtrige Moniteur- Artikel, iſt bezeichnender für die Stellung 
Preußens zu Neuenburg, als die große Menge von Mittheilungen, 
Er ſagt für 
denjenigen, der zu leſen verſteht, ausdrücklich, weſſen ſich die Schweiz 


* Berlin, 18. Dezember. [Die Mobilmachung wegen ſzu gewärtigen habe. Aber auch die Hoffnungen, welche vielleicht die 
Neuenburg. — Preußen und das allgemeine deutſche Han⸗Eidgenoſſenſchaft noch immer darauf ſetzt, daß Frankreich einen Krieg 
delsgeſetzbuch. — Die Feſtſtellungen über das Seerecht. — an feinen Grenzen nicht zugeben werde, And ſebenfalls volldändig ge: 


Eine Vorlage zur Einführung der Civilehe.] 


Das ernſt⸗ſchwunden, denn es wird der Schwe, 


Heſtimmteſte geſagt, 


hafte Stadium, in welches die neuenburger Angelegenheit eingetreten, daß fie den Zeitpunkt, wo fir auf een dingungen rechnen 


wird fi) bald in den bejlimmteren Vorbereitungen zu einer thatſäch⸗ 
lichen e derſelben kennzeichnen. Wie man bereits mit Be⸗ 


ſtimmtheit vernimmt, wird die Regierung unmittelbar nach dem Feſte, Erklarung mit der Anweſenheit 


konnte, in ihrem Hochmuthe habe vorübesgchen jaſſen, und daß fie 
ſich auf ernſte Eventualitäten gefaßt 42405 nam man dieſe 
St. koͤnigl. Hoyeit des Prinzen 


i ie kriegeriſ itä . iedri i e Hofe des Kaiſers Louis 
unter Hindeutung auf die kriegeriſchen Eventualitäten der neuenburger Friedrich Wilhelm von Preußen am Hofe de > Loui 
be Karton auf außerordentliche Geldbewilligung Napoleon zufammen, fo kommt man unwillkührlich zu dem Schluſſe, 


an die beiden Häuſer des Landtags richten. 


In unterrichteten Krei-] daß jenem Artikel noch eine größere Bedeutung beizulegen iſt. Es 


fen wird wiederholt verſichert, daß eine Mobilmachung der preußifchen | ſpricht ſich in demſelben auf die oſtenſtoſte Weiſe eine Freundſchaft für 


Heereskörper nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. 


Preußen vor ganz Europa aus, welche die Gewähr giebt, daß dieſes 


Es kann nicht unbedingt für ein blos formelles Bedenken angeſehen] für alle Fälle auf die Zuſtimmmung, wenn nicht ja auf die etwa 


werden, wenn die preußiſche Regierung ſich ſträubt, als Berathungs- nothwendig werdende Unterſtützung Frankreichs zu rechnen habe. 


Unter 


Ort für die bevorſtehenden Verhandlungen über ein allgemeines ſolchen Umſtänden iſt auch die Folgerung nicht zu kühn, daß Preußen 


deutſches Handelsgeſetzbuch Frankfurt a. M. zuzulaſſen. 


Die] und Frankreich einen beſonderen Vertrag abſchließen werden, welcher 


preußiſche Regierung hat ſich für das von ihr vorgeſchlagene Nürn- ſich auf die jetzigen Verhältniſſe Preußens zu der Schweiz bezieht. 


berg zugleich ſo kategoriſch entſchieden, daß ſie, wie es ſcheint, eher das 


Am heutigen Tage wird der Herr von Bismark-Schoͤnhauſen 


von ihr durch fo viele Vorarbeiten eifrig angeſtrebte Ziel eines allge-] dem Bundestage einen Bericht über die Schritte, welche Preußen bei 


meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches aufgeben, als die betreffenden! der Eidgenoſſenſchaft in der ſtreitigen Frage gethan hat, vorlegen und 


Da der ungeſchickte Wagenlenker aber abwechſelnd bald mit dem rechten, 


bald mit dem linken Hinterrade an dem Prellſtein feſtfährt, fo entſchließe 
ich mich endlich, um weiter zu gelangen, zu einem weiten Ummege durch 
den Schmut. 5 en 
Es währt nicht lange, fo begegnet mir auf dem Trottoir eine ver⸗ 
ſchleierte Dame. Weiche ich nach rechts aus, ſo geht ſie nach links; 
wende ich mich links, ſo geht ſie rechts: es iſt als wenn ich das balotez 
aux dames beim ſeligen Gasparini machte. Ich ftehe endlich ftill und 
betrachte die Dame. Erftounen, Verwunderung! Es ift Laura, meine 
erfte Liebe. Sie erkennt mich, fir ertöthet; ein Schrei der Ueberraſchung, 
ein leuchtender Blick aus ihrem Auge: in wenigen Minuten iſt das alte 
Vertrauen gewonnen und ſie erzählt mir, daß ſie einen abſcheulichen 
Menſchen heirathen ſolle, und daß ich fie nothwendigerweiſe entführen 
müſſe. 2 
„Aber bedenken Sie, Laura, ich! ein Mann, der eine Frau, einen 
Knaben, einen Kanarienvogel und einen Hund hat!“ 2 
„Ich erwarte Dich um 9 Uhr auf dem Opernplatze. Wenn Du mid 


nicht entführft, fo haft Du mich niemals geliebt!“ 


„Gut, gut! ich werde kommen.“ ae 
Dieſe jungen Mädchen find unpraktiſch und wollen die Welt nach 
ihren Romanen regeln. Schade um die Zeit, die ich verloren habe. 


(Schluß folgt.) 


Der Ring.“) 


Nicht lange nach der Julirevolution wurde die Zahl der in Peters- 
burg lebenden Fremden um einen neuen Ankömmling vermebrt. Ob⸗ 
gleich die Öffentliche Meinung in Rußland in jenem Zeitpunkt den Fran: 

te man hierin mit Graf M. 
eine Ausnahme, ja der Umſtand, daß er, nach feiner Behauptung lie: 
ber ſein Vaterland verlaſſen, als ſich in die neue Ordnung der Dinge 
gefügt hatte, ſicherte ihm die Sympathie aller Anhänger der abfoluten 
Monarchie. Die Empfehlungsſchreiben, womit er verſehen war, ver: 
ſchafften ihm Zutritt in die gewählteſten Kreiſe, in denen feine Liebens⸗ 
würdigkeit und ſein feiner Ton ihm bald Freunde erwarben. Er hatte 
viel geſehen, viel erlebt, alle Länder Europa: bereifl und mußte die 
Reſullate die er gewonnen, mit der ſeiner Nation eigenthümlichen hei⸗ 
tern Anmuth im Geſpräche zu entfalten. Weil aber doch auf Erden 
nichts vollkommen ſein kann, war auch die am petersburger Horizont 
neu aufgegangene Sonne auch nicht fleckenlos. Graf M. liebte das 
Spiel, jeder Abend fand ihn an dem grünen Tiſche. Anderwärts hätte 
ihm dies vielleicht geſchadet, mindeſtens einen bedenklichen Schatten auf 
feine übrigen glänzenden Eigenſchaſten geworfen; in Rußland jedoch, 
wo die Leidenſchaft für das Spiel in den höchſten wie in den niedrig⸗ 
ſten Ständen verbreitet if, ſtand dies nicht zu befürchten. Ein Sünder 
in dieſem Punkt darf dort auf milde Richter zählen. Graf M. ſpielte 


) Aus der „Oeſterr. Ztg.“ 


hoch und im Ganzen mit entſchiedenem Glück. Begegnete es ibm mit⸗ 
unter zu verlieren, fo ſchien ihm dies nicht im Gexingſten anzufechten; 
ruhig, wie er ſeinen Gewinn einſtrich, bezahlte er ſeine Schuld. Ueber 
feine Verbältniſſe wußte Niemand Naͤheres. Daß er, wenn auch auf 
höͤchſt anſtändigem, doch nicht auf eigentlich glänzendem Fuße lebte, be⸗ 
feſtigte die gute Meinung, die man von ihm hegte: fein Aufwand über: 
ſueg nicht die Mittel, die man bei einem Manne feines Ranges wobl 
vorausſetzen durfte. Bereitwillig kam man ihm allerſeits entgegen; mit 
dem beſten Willen vermochte er es nicht, den Einladungen, die an ihn 
ergingen, zu genügen. So verlebte Graf M. in Petersburg angenehme 
Tage und war in allen Häuſern, die er beſuchte, ein gern geſehener, 
mit Auszeichnung behandelter Gaſt. 1 

Zu M's genauern Bekannten und faſt täglichem Umgange gebörte 
Fürſt B. Außer der Leidenſchaft für das Spiel, die er mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten theilte, hegte der Fürſt noch eine zweite. Seine 
Vorliebe für Edelſteine erinnerte an die Manie des pariſer Goldſchmieds, 
deſſen feltfame Geſchichte Hoffmann in feinem Fräulein von Scudery 
erzählt. Kein Opfer ſchien ihm zu groß, wenn es darauf ankam, ſich 
in den Beſitz eines jener auserleſenen Kleinodien zu ſetzen, deren ge⸗ 
heimnißvolles Schimmern und Leuchten ihn, wie er geſtand, wie mit 
dämoniſcher Gewalt anzog. Man wird demnach die Bewegung erra⸗ 
then, die den Fürſten plötzlich durchzuckte, als er eines Abends beim 
Spiel, während Graf M. die Karten miſchte, an dem Finger des letz⸗ 
teren einen Diamant von ungewöhnlicher Große und Schönheit erblickte. 

Was für einen prachtvollen Ring haben Sie da! rief er, unfähig 
den Ausdruck ſeiner Bewunderung zu unterdrücken. 5 

Sie finden? entgegnete M. gleichgiltig. Nun ja, der Stein hat 
durch feine Größe und fein Feuer ſchon manchen Kenner geblendet. — 
Man wollte mir ihn oft genug abkaufen; ich muß lächeln, wenn ich 
mich erinnere, zu welchem Preiſe man mir ihn bezahlen wollte. Prü⸗ 
fen Sie ihn aber erſt genau; dann werden Sie begreifen, warum ich 
jedes Anbot bebarrlich zurückwies und immer zurückweiſen werde. 

Er zog den Ring vom Finger und überreichte ihn dem Fürſten. 
Ein Blick auf den Diamant überzeugte dieſen, daß nur der Juwelen⸗ 
ſchatz eines Königs ein koſtbareres Kleinod enthalten könge. Nicht 
obne einen neidiſchen Seufzer ſtellte er ihn endlich feinem glücklichen 
Beſitzer zurück. a 

Nun? fragte Graf M., Ihr Kennerblick wird Sie ſſcher nicht ge: 
tauſcht haben; ohne Zweifel begreifen Sie jetzt, welche Rückſicht mich 
ſtets abhielt, den Stein zu Geld zu machen, ſelbſt dann zurückhielt, 
wenn, was wohl mitunter vorkommen kann, Reiſen oder bedeutende 
Spielverluſte meine Kaſſe momentan erſchöpft hatten. 

Ich begreife wohl, verſetzte der Fürſt, daß es Ihnen zu ſchwer ge⸗ 
worden wäre, ſich von einem ſolchen Meiſterwerke der Natur zu trennen. 
Ich ſelbſt vermochte es wahrlich nicht. 

„Weit gefehlt! lachte M. Es war einzig und allein, weil ich mich 
nicht dazu herbeilaſſen wollte, einen falſchen Stein zu verkaufen, wenn 


darf man annehmen, daß Preußen gleichzeitig die Maßregeln andeu⸗ 
ten wird, welche es der Schweiz gegenüber zu ergreifen geſonnen ift. 

Die Haltung der engliſchen Preſſe in der letzten Zeit hat viel⸗ 
fach zu der Anſicht Veranlaſſung gegeben, daß Großbritannien gegen 
Preußen feindlich auftreten werde, ſobald es in ernſtlicher Weiſe gegen 
die Schweiz vorgeht. Dieſe Befürchtung iſt aber eine ganz grund⸗ 
loſe, denn das Kabinet von St. James hat ebenſowohl wie die an⸗ 
dern Großſtaaten feinen Geſandten bei der Eidgenoſſenſchaft beauf⸗ 
tragt, dem Bundestage Vorſtellungen zu machen und ihn zur Nach⸗ 
giebigkeit gegen Preußen zu mahnen. Man beſorgt, daß England, 
wenn Preußen ſeine Heere nach dem Süden marſchiren laſſen ſollte, 
die Dfifechäfen blokiren würde. England würde aber hierdurch feinem 
gegebenen Worte untreu werden und jedenfalls ſich um die franzöſiſche 
Bundesgenoſſenſchaft bringen. Es würde mithin ſofort iſolirt ſein und 
dadurch ſein ganzes Gewicht in Europa einbüßen. 

Am 2. d. M. iſt zwiſchen der Regierung Frankreichs und der freien 
Stadt Frankfurt a. M. ein Vertrag wegen Schutzes des literariſchen 
und Fünftlerifhen Eigenthums abgeſchloſſen und unterzeichnet worden, 
deſſen Beſtimmungen am 15. Januar in Wirkſamkeit treten. Er 
ſchließt ſich den Vereinbarungen, welche zwiſchen Frankfurt und dem 
Koͤnigreich Sachſen in dieſer Beziehung getroffen worden ſind, an. 

[Bauprojekte] Die Mittheilung der hieſigen Blätter, daß der Bank⸗ 
Präſident Nuland alle Grundſtücke in Berlin angekauft habe, welche er⸗ 
forderlich ſind, um die Jägerſtraße bis zum Schloßplatz durchzubrechen, kann 
als eine verfrühte bezeichnet werden. Allerdings verfolgt eine hieſige Ge⸗ 
ſellſchaft, an deren Spitze höchſt achtbare Männer ſtehen, die Verwirklichung 
dieſes höchſt wünſchenswerthen Projekts, und es hat die deſſauer Bank ſich 
eneigt erklärt, die erforderlichen Geldmittel herzugeben, falls das Prozekt 

ch mit einem Kapital herſtellen läßt, welches zu dem zu erzielenden Nutzen 
in angemeſſenem Verhaͤltniß ſteht. Zu einem Ankauf der betreffenden 
Grundſtücke iſt es aber noch nicht gekommen. Da man es bei dieſem An⸗ 
kauf mit einer Anzahl von Grundbeſitzern zu thun haben wird, und da in 
der Regel bei Verkäufen der vorliegenden Art übertriebene Forderungen ges 
macht werden, durch welche das ganze Projekt ſcheitern muß, ſo dürfte ſol⸗ 
ches nicht eher zur wirklichen Ausführung gelangen, bis eine allerhöchſte 
Ordre ergangen iſt, durch welche das Expropriationsgeſetz auf das Unter⸗ 
nehmen anwendbar erklärt worden iſt. Da eine Verbreiterung der engen 
Kommunikation in der Werderſtraße, und eine Veranderung der Schleuſen⸗ 
brücke aber ſchon laͤngſt als ein für den täglich ſteigenden Verkehr der Haupt⸗ 
ſtadt unabweisbares Bedürfniß anerkannt ift, fo dete es wohl keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß das Expropriationsgeſetz für das vorliegende Unterneh⸗ 
men bewilligt werden wird. Allerdings ſteht dann, wenn man überdles noch 
den im Werk begriffenen Bau des neuen Rathhauſes in Erwägung zieht, 
unſerer Reſidenz in nicht zu ferner Zeit eine Reihe von Verſchönerungen 
und eine Verbeſſerung der Kommunikationswege bevor, welche man als ein 
höchft freudiges Ereigniß begrüßen muß. Ueberdies ſoll es längſt in der 
Abſicht der Regierung liegen, das beſtehende ziemlich fhwerfällige Expro⸗ 
priationsgeſetz dahin umzuändern, daß ſich gemeinnützige Unternehmungen 
der vorliegenden Art mit geringeren Schwierigkeiten als jetzt ins Leben ru⸗ 
fen laſſen, und ſoll eine derartige Geſetzvorlage ſchon mehrfach in Berathung 
genommen ſein. 5 Geit.) 

Berlin, 17. Dezember. So weit bis jetzt die Bildung 
der Fraktionen im Abgeordneten hauſe zu erkennen iſt, zeigen 
ſich wie in früheren Seſſionen zwei große, durch mannigfaltige Abſtu⸗ 
fungen und Nüancen in einem nach beiden Seiten hin ſchwankenden 
Centrum zuſammenlaufende Parteien. Zwiſchen dem Centrum, wel⸗ 
ches aus der vorigen Seſſion nach dem Abgeordneten Carl ſeinen 
Namen übernommen hat, und der äußerſten Rechten, der gleichfalls in 
der vorigen Seſſion gegründeten Fraktion Gerlach, vormals Schlieffen, 
erhebt ſich als Hauptmittelgruppe der Rechten die Fraktion Arnim, 
vormals Nöldechen. Dieſelbe ſchließt ſich zwar der Richtung des Füh⸗ 
rers der äußerſten Rechten an, unterſcheidet ſich aber weſentlich durch 
eine weniger ſyſtematiſche unde doktrinäre Auffaſſung der Prinzipien. 
Sie beſteht zum großen Theil aus hohen Beamten und wird voraus- 
ſichtlich in den weſentlichſten Fragen mit der Regierung ſtimmen. Neben 
derſelben gruppiren ſich gleichfalls zur Rechten des Centrums zwei 
Fraktionen, von denen die eine: Peguilhen, durch ihr dem vorigen 
Landtage unterbreitetes „Programm der Rechten“ bekannt iſt. Die 
andere Fraktion ſammelt ſich unter dem Kammergerichts-Präſidenten 
Büchtemann, ohne ſich bis jetzt über ihr Programm ausgeſprochen zu 
haben. Die Mittelgruppe zwiſchen dem Centrum und der Linken wird 
durch die ehemals Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei gebildet. In der 
äußerſten Linken iſt die ſchon unter ihrem frühern Führer Vincke voll⸗ 
zogene Spaltung noch nicht ausgeglichen. Seit derſelben hat ſich die 
Mehrzahl dieſer Fraktion unter einem von Patow aufgeſtellten Pro⸗ 
gramm vereinigt. Als eine von dieſen Gruppen geſonderte Partei iſt 
noch die katholiſche zu bezeichnen, welche nur, ſoweit es die Verthei⸗ 


ich ibn auch im vorhinein hundertmal für falſch erklärte. 
Sie nun? 

Wär's moglich? 

Es iſt wie ich Ihnen ſage: der Stein ift falſch. Sie ſtaunen? Lie⸗ 
ber Fürſt! Sie brauchen fh Ihres Irrthums nicht zu ſchämen; dieſer 
angebliche Diamant hat ſchon die geübteſten Augen, die erfahrenſten 
Juweliere getäuſcht. Noch mehr; ſo manche von Ihnen blieben trotz 
aller meiner Verſicherungen bei ihrem Wabn. Es half mir nichts, 
wenn ich ibnen ſagte, daß es mir gewiſſenlos ſchien, für den Stein 
mehr als zweitauſend Rubel zu fordern. Nun brauche ich Ihnen nicht 
erſt zu ſagen, daß er, wäre er echt, mit dem Zebnfachen dieſer Summe 
noch lange nicht nach ſeinem Werthe bezahlt wäre. I 

Hier war die Partie zu Ende. Graf M. ſtand auf, trieb ſich noch 
eine Weile in dem Salon berum und verließ dann die Geſellſchaft. 

So oft Fürſt B. in den nächſten Tagen dem Grafen begegnete, 
brachte er das Geſpräch auf den Ring, den er nicht wieder zu vergeſ⸗ 
fen vermochte. Es war ihm unmoglich, an die Unechtheit des Steines 
zu glauben. Zweifelnd wiederholte er halb im Scherz, halb im Ernft: 
Es fehlt nicht an Leuten, die gar zu gern ihre falſchen Juwelen für 
echt ausgeben möchten; ich kann mir den Gedanken nicht aus dem 
Sinne ſchlagen, daß Sie, lieber Graf, es gerade umgekehrt machen. 

Ein Lächeln war M.“s einzige Antwort; dann ſuchte er dem Ge: 
ſpräch eine andere Wendung zu geben. 3 

Beſitz des 


Verſtehen 


Die Spannung des Fürſten und ſein Wunſch, in den 
wundervollen Steines zu gelangen, wurde durch M. 's abwebrende Hal⸗ 
tung nur noch geſteigert; er dachte an nicht anderes, träumte von nichts 
anderem. Wenigſtens wollte er ſich um jeden Prels Gewißheit darüber 
verſchaffen, ob er oder M. im Irrihume ſei. Von dieſem Gedanken 
erfüllt redete er eines Abends den Grafen mit den Worten an: Wür⸗ 
den Sie es unbeſcheiden nennen, wenn ich Sie bäte, mir Ihren Ring 
bis morgen anzuvertrauen? 

Sie mögen ihn acht Tage behalten, wenn es Ihnen dad geringſte 
Vergnügen macht, entgegnete M. 157 iſt er. 

Nur auf dem Nachttiſche neben ſeinem Bette glaubte der Fürft den 
myſteriöſen Ring ſicher genug verwahrt. In früher Morgenſtunde eilte 
er damit zu dem Hofjuwelier. 

Haben Sie je eine ſo bewundernswürdige Nachahmung geſehen? 
rief er dieſem ſtatt allen Grußes entgegen. 

Eine Nachahmung! wiederholte der Juwelier, nachdem er einen 
Blick auf den Stein geworfen. Ich möchte den ſehen, der eine ſolche 
zu Stande brächte; er müßte in Gottes eigener Werkſtätte aus und 
eingegangen ſein. Der Diamant iſt einer der ſchönſten, die mir in 
meiner vieljährigen Praxis vorgekommen ſind und ſo echt wie die Gold⸗ 
ſtücke, womit ich ihn gern bezahlen will. 

So iſt er mehr als zweitauſend Rubel werth ? 

Der Juwelier lächelte. Wer ihn für zwanzigtauſend erſteht, meinte 
er, mag ſich rühmen, einen guten Kauf gemacht zu haben. Es iſt ein 
Prachtſtück. 


2723 —_ 
vorläufig völlig verzichtet. Daſſelbe mag es wohl Angeſichts der letz⸗ 
ten Vorgänge im Suͤden der Halbinſel nicht für gerathen erachtet 


richtes wieder anfrüttelt, und an Lokal⸗Neuigkeiten iſt jetzt, wo die 


i katholiſchen Intereſſen erforderlich erſcheinen läßt, als Frak⸗ 
„ todte Satjon ibren Höhepunkt erreicht hat, entſetzlicher Mangel. Wenn 


i ammenwirkt, in den übrigen Fragen aber ihre Mitglieder an 
kein ne Parteiſtellung bindet. Das Schauſpiel einer nationa⸗ 
len Fraktion dürfte der gegenwärtigen Seſſion durch den Umſtand ent⸗ 
zogen bleiben, als die Mitgliederliſte des Abgeordnetenhauſes für dies⸗ 
mal nur drei Abgeordnete polniſcher Nationalität zählt. — Wir fügen 
dieſer der „Hannov. Zeitung“ mitgetheilten Skizzirung der Partei⸗Ver⸗ 


rikanern ihr Kompliment theilweiſe heimzuzollen, die „Reſolute“ nach 

Cowes kommen läßt, um ſie zu beſichtigen, — daß fie ihre Abſicht 

ausgeſprochen hat, im kommenden Frühjahr nach Mancheſſer zur 

Kunſtausſtellung zu reiſen, — daß Prinz Albert verſprochen hat, die 

Eröffnung derſelben mit feiner Gegenwart zu beehren, — daß der 

Herzog von Cambridge heute große Revue über die Truppen in 

Alderſhott hält, — und daß die alten, der Jahreszeit entſprechenden, 

trocknen kalten Tagen mit ihren nebelgelben Morgen und mondklaren 

Nächten wieder bei uns eingekehrt ſind, ſo haben wir alles erwähnt, 

was gegenwärtig von hier zu erzählen iſt Unſere heutigen Blätter 

zehren in der That von exotiſchen Stoffen: an der Kriegser⸗ 

„klärung gegen Perſien und an der Präſidenten⸗Botſchaft. Was Letz⸗ 

tere betrifft, ſind ſie ziemlich einig in ibrem Urtheile, daß dieſes Akten⸗ 

ſtück, da wo es die auswärtige Politik behandelt, ſehr gemäßigt und 

ruhig gehalten iſt, dort aber, wo es innere Politik der vereinigten 

ig: | Staaten, d. h. vor Allem das berechtigte Odergewicht von Norden 

oder Süden in der Sklavenfrage, berührt, eine gereizte, unerquſckliche 
und nichts weniger als verſoͤhnliche Stimmung an den Tag legt. — 

Der Krieg gegen Perſien wird, wenn ihm nicht eine freundliche Ver⸗ 

mittelung oder Nachgiebigkeit Perſiens, raſch eine Ende macht, Stoff 

genug zu ausführlichen Beſprechungen geben. Einſtweilen geſteht die 

„Times“, was ſie ſchon früher gethan hat, daß die Beziehungen, Kon- | 
ventionen und Verträge, namentlich der letzte von Sheil abgeſchloſſene, | 
ihr nicht fo klar ſeien, um ſich jetzt ſchon ein endgiltiges Urtheil über 

das gute Recht Perſiens oder Englands in vorliegendem Falle an— a 
maßen zu können — eine Beſcheidenheit, die wir für lobens⸗ und 
nachahmungswerth halten. * 


Frankreich. | 
‚Paris, 16. Dez. Der „Moniteur Algerien“ vom 10. Deb. 
Bekanntlich iſt nächſt der Pianoforte⸗Fabrikation die von Wagen aller Re eh >: 3 Er 45 unbe ren 
Art eine der vorzüglichſten, und ſeit Urzeiten ein florirender Induſtriezweig Während die Verluſte der franzöſiſchen Streif⸗Kolonnen unerheblich wa⸗ 

unſerer Reſidenz; was Wunder, wenn die Wagenfabrikanten mit Selbſt⸗ ren, verloren die marokkaniſchen Stämme die ſich auf algieriſches Ge⸗ | 
bewußtſein ihre erprobte Methode der Konſtruktion von Fuhrwerk gegen] biet gewagt, in einem Treffen 40 Todte und 70 Smunde und in ji 


einem ale Rab: 60 Todte, worunter drei Marabuts; 15,000 
N ; . ammel und 1 ameele wurd t. 

von Axen für ihre Wagen eingeführt, welche ſich jetzt als vollkommen 9 Die Bor ee Ferse die Behörden. 
unbrauchbar erwieſen haben, da ſie bei den in Folge des Thauwetters Der Maire des 12. pariſer Bezirks, Herr Le Rol St Arnaud, ließ 
ſchlechten Straßen in kürzeſter Zeit und in Folge der unweſentlichſten ]; ; x g & 4 
Veranlaſſung abknickten. Man wurde dadurch genöthigt, wieder zum 
älteren Syſteme zurückzugreifen. 

* Wien, 18. Dezbr. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Fer⸗ 
dinand Mar iſt heute Morgens ſammt Gefolge mittelſt der Nordbahn 
über Prag nach Brüſſel abgereiſt. — Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Maximilian von Eſte iſt geſtern Abends mittelſt der Südbahn nach Vene⸗ 


ältniſſe des Ab eordneten⸗Hauſes folgende Zablen (nach der „Zeit“) 8 
8 a eh nur, daß die Fraktion Riebold, die in vorſtehender 
Ueberſicht nicht namhaft gemacht if, zwiſchen den Fraktionen Carl und 
v. Patow rangirt und die Mitglieder der Fraktion Bethmann⸗Holl⸗ ru | erüch 
weg in ſich aufgenommen hat: Im Allgemeinen zählt das Haus oͤſterreichiſchem Vorbilde eingerichteten Konkordates nahe bevor, ſind 
jetzt 344 Abgeordnete, indem 8 Mandate noch erledigt ſind. Von 
den erſteren ſind 6 Miniſter, 54 gehören keiner Fraktion an, 34 rech⸗ 
nen ſich zur Fraktion Gerlach, 73 zur Fraktion Arnim, 25 zur Frak⸗ 
tion Peguilhen, 40 zur Fraktion Büchtemann, 17 zur Fraktion Carl, 
21 zur Fraktion Riebold, 39 zur katholiſchen Fraktion, 32 zur Frak⸗ 
i atow, 3 zur frühern polniſchen Fraktion. 
3 Nachrichten.] Die Abgeordneten halten mor⸗ 
gen (Freitag um 12 Uhr ihre 6. Plenar⸗Sitzung. Auf der Tagesordnung 
ſtehen 1) Wahlprüfungen und 2) der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſton über 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Deklaration der Vorſchriften der 99 75, 
87 und 422 des Anhangs zur allgemeinen Gerichtsordnung, 8 
— In Stelle des im vorigen Jahre aus dem 6. Wahlbezirke des > 
rungsbezirks Düffeldorf (nämlich den Kreifen Neuß und Grevenbro ch, 
fo wie einigen Gemeinden der Kreife Krefeld und Gladbach) zum Haufe der 
Abgeordneten gewählten, juͤngſthin aber wieder ausgeſchiedenen Landraths 
von Heinsberg in Grerehbegich Wurde, der „Düf, Ztg. zufolge, der Bir: 
germeiſter Jungbluth in Jülich zum Mitgliede des Hauses der Abgeord⸗ 


eee von Gerlach beſteht aus folgenden Mitgliedern: 


F N g 
5 2) v. Berg, 3) v. Blankenbur 4) v. La Chevallerie 
— 6 1 6) v. Gerlach, 7) v. Goetz, ) v. Graevenitz (Birſch⸗ 
2 7a, 7. d. Hagen, 10) Fehr. v. Hertzberg, 11, Baron v. Heyting, 12) 
eg 13) Freiherr v. d. Horſt, 14) v Keltſch, 15) v. 
Kleiſt 16) v. Knobelsdorf⸗Brenkenhoff, 17) v. Knobloch, 18) Bar. v. Korff, 
19) b. Kroecher, 20) Marcard, 21) Meier zu Jöllenbeck, 22) Nathuſius, 23) 
Graf v. Pfell⸗Nimptſch, 24) v. Rappard, 25) Frhr. v. Rechenberg, 26) v. 
Roeder, 27) v. Schleicher, 28) Frhr. v. Schrötter, 20) Graf v. d. Schulen⸗ 
bur Altenhauſen, 30) Graf v. d. Schulenburg⸗Heßler, 31) Graf v. Stol⸗ 
ern erode, 32) v. Tettau, 33) Wagener (Neuſtettin), 34) Weber. 
berg: Di Juoſtiz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat bereits ihre 
ich iber die Geſetzentwürſe, betreffend die erleichterte Umwandlung oſt⸗ 
8 r und ermländifcher Lehen in Familſenfideikommiſſe, und betreffend 
die Eile un des wefipreußifchen Provinzialrechts in die Stadt Danzig 
Be Seide Geſetzentwürfe 8 ge a a 
; ionen zur Annahme empfohlen. . . Pr. 3. 
gen N Berlin, 17. Dezember. Des Könige Majeſtät haben zur 
Dotation eines svangelifden Kirchen: und Pfarr- Syſtems zu Lands⸗ 
berg im Regierungsbezirk Oppeln ein Kapital von 750 Thlr. zu be⸗ 
a en und dabei zu beſtimmen geruht, daß daſſelbe als eine Stif⸗ 
tun Ga Pfarre zu Landsberg für ewige Zeiten verbleiben ſoll. 
x Berlin 18. Dezember. Der handelspolitiſche Ausſchuß des Bun: 
destages hat ſich einſtimmig für Nürnberg als Sit der Konferenzen 
zur Berathung des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches ausge⸗ 
ſprochen. An der Zuſtimmung der Bundesverſammlung ift wohl nicht 
ifeln. SE / 
8 Ahr einer in der Regel ſehr verläßlichen Quelle kommt die 
Nachricht, daß das wiener Kabinet für den Fall, daß auf dem pariſer 
Nachkongreß andere als die ſich unmittelbar auf die Ausführung des 
Friedensvertrages beziehende Fragen zum Austrag kommen ſollten, auch 
die Verhandlung über die griechiſche Frage beantragt habe, und wird 
verſichert, daß Rußland und Preußen bereits ihre Zuſtimmung ertheilt 
haben. Die Abſichten unſerer Regierung in Bezug auf die neuenbur⸗ 


ger Angelegenheit baben allen Anzeichen nach jabt eine coneretere Ge⸗ 
ſtalt gewonnen. Man bezeichnet bereits mit Beſummtheit diejenigen 
Truppentheile, welche zur Theilnahme an der Expedition herangezogen 
werden ſollen. Wie es heißt, würde der Geſandte Herr v. Sydow 
aus Sigmaringen, deſſen Ankunft ſchon vor etwa 14 Tagen hier er⸗ 
wartet wurde, in den nächſten Tagen hier eintreffen. 


Oeſterre i ch. 
ien, 18. Dez. [Aus Mittelitalien. — Die Sudum: 
5 — Ein Triumph der altberühmten Wagen⸗ 
bauerzunft.] Das toskaniſche Gouvernement hat auf den Plan, 
nochmals Reformen im Sinne einer gänzlichen Umkehr in die vor⸗ 
leopoldiniſche Periode einzuführen, wie man aus Florenz vernimmt, 


mer der „Oſtd. Poſt“ beweiſt. Derlei Verſtöße mögen freilich dem 
Urheber das ſehnlichſt geſuchte diplomatiſche air geben, aber zur Klä— 


zutragen, da ohnehin die Theurung der Lebensmittel die ärmeren Klaſ⸗ 
er 5 5 bedrücke. „Sie ſind durch Ihre Ehre verpflichtet, ſagte er 
) 1 E g ießlich, uns in dieſem Sinne zu unterfü en, da die Regierung ge— 
dig abgegangen. — In den letzten Tagen hat auf der Südbahn ein 1 Sie keinen Free anwenden kann 7 Sie auf . Gebiete 
zahlreiches Hofgefolge für den Dienſt des Kaiferpaares den Weg nach almächtig find. Es iſt dies aber eine furchtbare Frage, die Ihr eige⸗ 
Mailand eingeſchlagen. Unter demſelben befindet ſich auch eine Abtheie nes wohl verſtandenes Intereſſe, Ihr Petriotismus Ihr Takt begrei⸗ 
lung reitender Hof⸗Gensdarmerie. Zum Gebrauche des Hofes ſind fen und zu loͤſen wiſſen wird.“ — Die hieſige Vä ckerei⸗Kaſſe 
200 Zug⸗ und 100 Reitpferde aus den kaiserlichen Marſtällen nach wird in der zweiten Hälfte dieſes Monats abermals Bons im Betrage 
Mailand beſtimmt. Damit den mailänder Fabrikanten und Handıwer- von einer Million Franken ausgeben. — Das Börfen-Eintrittägeld 
kern auch ein Verdienſt zufließe, werden bei E. Sala 3 prächtige Gala— wird dennoch vom 1. Januar an erhoben werden. Der Staatsrath 
wagen angefertigt; ein Schneider hat die Lieferung von 150 kompleten f 

Livreen; überhaupt werden die Arbeiter: und Gewerbsklaſſen vollauf zu 
thun bekommen. Feſte aller Art werden 6 Der 2 
rath bat dafür bedeutende Summen botirt. Der Ball im Scala⸗ ab er feine Zuſtimmung. — Vorgeſter roßen er 
Theater ſoll an Prachtaufwand Alles übertreffen, man erwartet Wun⸗ dee re des malen Ane e 55 
der von dem magiſchen Effekte der Gasbeleuchtung, die lauter feurige einer Rede eröffnete, die Preissertheilung flatt, die der philotech⸗ 
Blumen darſtellen ſoll. 4000 Einladungskarten werden zu dieſem Balle niſche Verein für den 4 


ausgegeben 4 x veranſtaltet. Etwa 2000 Perſonen hatten ſich zu der Feier eingefun⸗ 

Gro i brit a un 1 e n. den. Aus dem erſtatteten Berichte geht 255 1555 55 Lehr 

E. C. London, 16. Dezbr. Von hier iſt heute wenig ſ im letzten Schuljahre von mehr als 1500 Arbei 

zu berichten. Die heimiſche Politik, die ſich in dieſem Augenblicke ſucht wurden. Nach der Preisverteilung zeigte der Miniſter an daß 
zumeiſt mit Perſonalfragen befaßt, iſt, wenn man fo ſagen darf, mit] der Kaiſer drei Ehrenpreiſe geſtiftet habe, die, von der nächſten Preis⸗ 
den Miniſtern aufs Land gegangen, von wo ſie erſt nach den Feſſtagen, Vertheilung an jährlich den beſten Schülern zuerkannt werden ſollten; 
lublimirt und deſtillirt, ibren Weg in die Sphäre der Öffentlichen | ferner würden künftig jedes Jahr ſechs vom Kaiſer, ſechs von der Kai- 
Beſprechung finden wird; die auswärtigen Fragen baben ſich zur Ruhe ſerin und ſechs vom Unterrichtsminiſter gefpendete Sparkaſſenbücher 
begeben, bis fie der Poſaunenton des nächſten parifer Konferenz⸗Ge⸗ | unter die achtzehn beſten Schüler vertheilt werden. Die hieſige Aka- 


15 8 1 5 Beam Gelehrten Er ging Fe si ſebung mich berufen, Stärke, o Gott, meine Fäbigkeiten, daß die ge⸗ 
erſten Anfängen des Menſchengeſchlechtes aus, und bewies, daß der Glaube — * und ernſten Dinge, mit deren Wahrnehmung dein Diener bes 
früher dageweſen als das Wiſſen; der Menſch glaubt zuvörderſt an die] kaut iſt, durch Ermüdung des Leibes und Wirre des Geiſtes nicht Scha⸗ 
Wahrheit ſeiner ſinnlichen Eindrücke, er glaubt Br an die Gefegmäßig: den nehmen. Würdige mich, ich flehe dich der Gnade, die übeln Wir⸗ 
keit in der Welt der Gefipeinungen; dieſer Glaub durchdringt felbft den kungen der Unterlaſſungen oder Irrungen, welche von meiner unvoll⸗ 


er des Steines verſichert, er ſein unecht. 
—— das Kleinod einer weiten Prüfung; das 
Reſultat blieb daſſelbe. Wenn der Stein unecht iſt, verfetzte er, dann 
bin ich ein Stümper, der Gold von Meſſing nicht zu unterſcheiden 


verſteht. na ; 10 
ntfernte fi; wie er ſich auch anſtrengte, er vermo 
n der Dinge nicht zu begreifen. ; 
Sind Sie endlich von Ihrem Irrihum zurückgekommen? fragte 
Graf M., als der Fürſt ihm am Abend den Ring zurückſtellte. 
Keineswegs. Ich habe den Stein bewährten Kennern gezeigt; auch 


ſie erklärten ihn für echt. 


als Beweis anwendet, während im Gebiete des Unendlichen nur die Ahnung Unglück erleichtere. Moͤge die wahre 
Graf M. zuckte die Achſeln und ſchwieg. (Schluß folgt.) 


ſich ausſpricht. Es find alſo die Gebiete des Glaubens und des Wiſſens 1 3 ; 4 
voten —f 5 getrennt, und es kann gerechterweiſe beide son algemein fein. Gewähre, daß, was ich oder ein anderer zum öffent: 


icht fünflich berbeigezogen wied Es kaum lichen Guten vorſchlägt, ſo weit es die menſchliche Schwäche erlaubt, 

3 2 A . — been werden, gag ker mit redlichem Sinn empfangen werde; und daß alle weiſen und nußz⸗ 
Reiche des Unendlichen in die endliche Erſcheinung treten; aber im Ganzen bringenden Anfänge zu einem glücklichen Ausgange geleitet wer⸗ 
darf man wohl die Meinung hegen, daß es Dinge giebt, die ſich niemals | den. Mir, deinem Diener, o barmherziger Gott, mir gewähre es, 
werden mit unferem Verſtande ergründen reſp. beweiſen laſſen. daß ich von öffentlichen Geſchäften nicht alſo bedrängt ſei, daß dein 
— Wort in mir unfruchtbar werde. Gewähre auch, daß ich von Wider⸗ 

ſtand und Schwierigkeit nicht dahin dad acht werde, den engen Pfad 
| | nd wenn ich, o gnädigſter Vater, 

tro meines gegenwärtigen Verlangens und Vornehmens, dich dennoch 
verlaſſen follte, fo wolleſt du mich nicht verlaſſen darum, daß ich deine 
Fürſorge und Gunſt für alle Zeit erbitte um unſers geſegnetſten Für⸗ 
ſprechers und Erlöſers Jeſu Chriſti willen, dem mit dir und dem hei⸗ 


- [Sonntags-Borlefungen VI.] Hr. Dr, 
$ Breslau, 16. Dezbr. ( ane Dr 
Neumann hielt feinen Vortrag vor einem außerordent enden a 


Die neueſten Sammelwerke von 9 Kletke, im Verlage von 
Julius Springer in Berlin, bringen diesmal! 1) Bilder und Skizzen aus 
der Geſchichte; 2) ein Skizzenbuch, bunte Bilder aus dem Natur⸗ und Men⸗ 
ſchenleben. Kletke's Manier zu ſammeln hat bereits ihre volle Anerkennung 
gefunden, In den Geſchichtsbildern möchte die mitunter allzu große Menge 
von Einzelheiten nicht gerade das Intereſſe der Jugend erwecken, gleichwohl 


[Kunft: und Theater⸗Notizen.] Die von Driendl in Mün⸗ 
chen ausgeübte Methode des litbographirten Oelfarbendrucks bat durch 
nwendung dünner Zinkplatten flatt der Steine eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung erfabren, die zugleich eine billigere Herſtellung ſolcher Bilder | 
in Ausſicht ſtellt. — In Schwerin iſt der Komponiſt und Kammer⸗ 9 
0 berr Herr Fr. v. Flotow definitiv zum Hoftheater⸗Intendanten ernannt 0 
Ozean“ oder „das Leben auf dem Schiff“, aller Anerkennung und Empfeh⸗ worden. — Das Iprifhe Theater in Paris hat der Witwe Adolph | 
lung um fo mehr werth, als fie woll die geſammte Beſchäftigung des Adams eine lebenslängliche Penfion von 1200 Frs. jäbrlich ausgeſetzt. 
Seemannes, als auch die ganze innere Einrichtung des Seeſchiffes mit Treue In dieſem Theater wird der Weberſche „Oberon“ in Scene gehen, der 
bisber nur von einer deutſchen Truppe in Paris aufgeführt worden ſſt. 
725 3 Das 7 Buse imat wird u eine ft 1 Berfern 
f ird, die gang geeignet ißt, auch dag Herz und die [Zierde erhalten: ert Bildhauer Hähnel in Dresden iſt mit Verferti⸗ 
. je fein, — he iR tee geschickt in Se gung einer Originalbüſte des Dichters beauftragt und wird bald an die 
gen Kinder in Verbindung gebracht. Ausführung des Werkes gehen. (D. 3.) 
F 
Als Sir Robert Peel in Folge tines Sturzes vom Pferde am 
2. Juli 1850 geſtorben war, fand man in ſeiner Schreibmappe folgen⸗ 
des gegenwärtig von einem engliſchen Journal mitgetheilte Gebet: 
Großer und barmherziger Gott, Herrſcher aller Nationen, Huf mir, 
dah ich täglich zu dir flüchte und dich angebe, um die Weisheit und 
Gnade, deren ih für die hohen Aemter bedarf, zu welchem deine Vor⸗ 


licher - 0 ; letke's in demſelben Verla e an⸗ 
bunden zu fein, welche das llen Erſcheinun⸗ früheren vier ähnlichen Sammlungen K | rd ge an 
ge geg, See e 1 aan Organ I ea San eu 


digen. Dieſelbe Anerkennung, die wir den früheren „Reiſebüchern“ und 
„Reiſebildern“ Kletke's mit Befriedigung zuzuwenden uns gedrungen fühlten, 
müffen wir auch dieſer neuen Sammlung zu Theil werden laſſen; wir dür- 
fen ſie eine gediegene nennen und empfehlen. — In gleicher Weiſe iſt auch 
noch 3) die von H. Kletke bevorwortete Jugendſchrift: „eine Fahrt auf dem 


Höhlen oder Ventrikel aul en ſich laſſend, die mit einem weiter nicht zu 


r Hirnablagerung gab, war kurz, genau, und klarverſtänd⸗ 
nch dur eher Sieh die falſchen Anſichten zurück, die von einer Ueberle⸗ 


kala, die man in dieſer Beziehung durch die anze Thier⸗ 

reihe allen 5 Nachdem alſo der Redner das belebende entkaiesgan 
eſchildert hatte, ging er fofort auf die Frage über, ob es im Menſchen 
: ßerhalb feiner organiſchen Einheit etwas gabe, was als ein immanentes 
delebendes Prinzip auch ee von ihm exiſtiren könnte, mit andern Wor⸗ 


ichti e er, daß dieſe Frage nur inſofern für uns Intereſſe 
we unmittelbar die Frage der perſönlichen Fortdauer nach 
dem keben knüpft Und hiermit war der Redner mitten in den Streit hin⸗ 
eingetreten, welcher jetzt fo viele wiſſenſchaftliche Geiſter beſchaͤftigt, auch 
des Publikum aufgeregt hat, und von Beruſenen wie Unberufenen noch fort: 


* Schachzeitung.] Mit dem Beginne des nächſten Jab ganges tritt 


als Schachſpieler längſt ruhmvoll bekannten Jean Dufresne, welcher in * 
Verbindung mit A. Anderſſen, unſerem berühmten Mitbürger, künftig 2 
die Redaktion leiten wird. | 


uw 


— 


ET a SR ee FE a Fr er a 


zu ſchlichten. 


dringen zu hindern. 
ſah bald die Fruchtloſigkeit aller aufwiegleriſchen Beſtrebungen gegen: 


dieſen auch an 200 Frauen, welche ſämmtlich eingeholt und aufge⸗ 


burtsfeſt feiert. 


wenigſtens ihre ungetheilten Kräfte zur Abwehr eines Angriffs an den 


den Sklaven⸗Aufſtandes in großer Angſt. Im Union: Bezirk 


2724 
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= Breslau, 18. Dezbr. 


demie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften hat die für die 
beſte Löſung der Aufgabe des Baron F. de Beaujour über die Mit: 
wirkung der Familie beim Unterricht ausgeſetzten zwei Preiſe von 3500 
und 1500 Fr. den Herren Barreau und Prevoſt Paraſol zuerkannt. 
Paris, 16. Dzbr. Die jüngſte Reife des Miniſters Billault 
trägt ihre Früchte; er hat Scharfblick genug, um einzuſehen, daß die 
Proconſul⸗Manieren vieler Präfekten am meiſten dazu beigetragen, in 
Städten eine Oppoſition wach zu rufen, die eingeſchlummert ſchien. 
Er verhehlte dem Kaiſer nicht, daß die Popularität ſeines Regimentes 
ſehr abgenommen, und daß man Männer bedürfe, die nicht durch 
überflüſſige Strenge und „Zuvielregierenwollen“ das Gouvernement in 
Verlegenheiten ſtürzen, deren Folgen man noch vorbeugen könne. Daher 
denn das bekannte Zirkular an die Präfekten und der maſſenhafte 
Wechſel in dem Präfektur⸗Perſonale, da jene Adminiſtratoren beſeitigt 
wurden, die ihre Aufgabe nicht begriffen hatten. Allerdings find da- 
durch ſelbſt Männer betroffen worden, die ſich durch ihren bonapar⸗ 
tiſtiſchen Eifer immer hervorgethan und die jetzt über Undank ſchreien. 
Die innern Verhältniſſe nehmen übrigens die Thätigkeit des Gouver: 
nements vollauf in Anſpruch und es läßt ſich nicht verkennen, daß es 
überall hilfreiche Hand leiſtet, wo die Lokalmittel nicht ausreichen, um 
müßige Hände zu beſchäftigen. Für den Fortbau der Bahnen iſt 
möglichſt geſorgt und ſo lange die Witterung es nur einigermaßen ver⸗ 
ſtattet, werden die neuen Bauten ununterbrochen fortgeführt, wozu es 
an Geldmitteln nicht gebricht. Um die äußern Beziehungen macht ſich 
Niemand hier Sorge mehr, mögen auch die Verhältniſſe Großbritan— 
niens zu Rußland noch immer gereizter Natur fein, und ihre rivaliſi⸗ 
renden Tendenzen in Perſien ſich neuerdings bekämpfen, das berührt 
uns wenig und beſten Falls wird unſer Kabinet, das beim perſiſchen 
Streite nicht betheiligt iſt, die Vermittlerrolle dort übernehmen. Die 
Unterhandlungen, zur Ausgleichung des Streites ſollen bereits ſo weit 
gediehen fein, daß es nur der Ankunft des mit unbeſchränkten Voll- 
machten verſehenen perſiſchen Botſchafters hier bedarf, um den Konflikt 


Italien. 


= Bon der italieniſchen Grenze, 16. Dezember. Das 
„Giornale ufficiale di Sicilia“ vom 5. d. enthält einen langen Ar: 
tikel über die dort ausgebrochenen Unruhen. Es wird darin beſonders 
hervorgehoben, daß die Bevölkerung von Sieilien dieſen Umtrieben ganz 
fremd blieb, ja ſogar dieſe Störungen zu verabſcheuen ſchien. Die 
Einwohner von Mezzojuſo, Villafranca, Cimenna und Ventimiglia — 
den Hauptorten der Bewegung — ſahen die Meuterbande unter An⸗ 
führung des Sign. Bentivegna daherkommen und durchziehen, ohne daß 
auch nur eine Stimme — fo ſagt das Giornale — den aufrühreri- 
ſchen Aufforderungen zugefallen wäre. Umſonſt wurde die Kunde aus: 
geſchrien, daß fremdmächtliche Truppen in Palermo und an andern 
Punkten in Sieilien gelandet hätten, unter deren Schutze man die 
Fahne des Aufruhrs erhebe. Alle marktſchreieriſchen Bemühungen der 
Aufwiegler blieben ohne Erfolg, die gutgeſinnten Bürger der nahen 
Städte griffen zu den Waffen, um die Ruheſtörer am weitern Vor: 
Ihre Zahl war ohnedieß nur ſehr klein, man 


14. 


d. J. ab eine jährliche Penſton von 800 Thlr. 


ebenſo ſchwierige als gewichtige Stellung hat. 


Intereſſen durch eine Minorität entſchieden werden. 


Ordnung in Anwendung zu bringen. 


Einnahme bedeutend (um 16,300 Thlr.) erhöht. 


25jähriges Lehrer-Amts-Jubiläum. 


Ehrengeſchenken überraſcht und erfreut. 


hatte. — Bei dem Leichenbegängniſſe zeigte ſich daher eine außeror⸗ 


Verſtorbene ſegensreich gewirkt hat. Die Bahre war von den Mitglie— 


worden. 


über dem ausgeſprochenen Ordnungsſinn der Bevölkerung im Allge: 
meinen ein, und der größte Theil der Verblendeten, darunter ſelbſt 
Diele, die den Aufſtand organiſireu helfen follten, ſtellten ſich freiwillig 
den Behörden, die Uebrigen, unter ihnen das Haupt der soi-disant 
Verſchwöͤrung, Baron Bentivegna, wurden gefänglich eingebracht. Ein 
einziger Tag reichte hin, um den Aufitand zu unterdrücken und die alte 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die auf dieſe Emeute Bezug nehmenden 
Unterſuchungen werden an Ort und Stelle gepflogen werden. 
Aſien. 

Die „Preſſe d'Orient“ will ſchon Briefe geſehen haben, die in 
Herat nach erfolgter Einnahme geſchrieben waren. Die Afghanen, fo 
beißt es in einem Berichte, hatten ſämmtliche Schiiten in Folge der 
Verräthereien und der fortdauernden Einverſtändniſſe mit den Bela⸗ 
gerern dem Tode geweiht. Als am 29. Auguſt die Perſer von den 
Schiiten während des Mittagsgebetes in die Stadt gelaſſen, ſofort 
aber wieder hinausgeworfen wurden, ergriff eine bedeutende Anzahl 
von Schiiten die Flucht, um in's perſiſche Lager zu entkommen, unter 


liebe blaue, hohe Himmel meint es doch gut mit uns. Dezember und 
laues Sommerlüftchen, — Winter und keine Schlittenbahn, — Schnee 


Kalendermacher ärgern A 
Widerſpenſtigkeit der ſonſt fo lammfrommen Erde — wir Laien, die 
wir uns weder um Sternguckerei noch um Kometenſchweife kümmern, 
freuen uns aus ganzer Seele und klatſchen froh in die Hände, daß wir 
ſolches Wetter haben; denn wie könnten wir wohl ſonſt den klaſſiſchen 
„Kindelmarkt“ beſuchen? Alle die herrlichen Sächelchen lachen uns ſo 
freundlich an, die Herren Kaufleute haben Alles fo ſchoͤn ausgeſchmückt 
und geordnet und dabei die Preiſe ſo billig geſtellt, daß man die Hand 
gar nicht mehr aus der Taſche, gar nicht mehr aus dem Portemonnaie 
nehmen möchte, ja daß einem das Herz im Leibe lacht, wenn man 
durch die Straßen und die lichten Budenreihen wandert, die in einem 
wahren Gold- und Flammen⸗Meere ſchwimmen. Auch die kleinſte Gaſſe 
hat ihre Schaufenſterchen, ihre erleuchteten Laden, aus denen uns Ge⸗ 
genftände entgegenwinken, die ſich auch unter die Zahl der Weihnachts⸗ 
Geſchenke rechnen. Alles iſt fo feſtlich, fo feierlich — und wer nur 
irgend den Handel im Kleinen verſteht, der holt die alte Banke hinter 
der Stubenthür hervor und ſetzt ſich auf den Markt, um feine Waare 
an den Mann zu bringen. Und wär's auch nur ein papierner Wald⸗ 
teufel, ein ſuͤßer Pflaumenſchornſteinfeger, eine Metze Aepfel, ein Hampel: 
mann m es iſt hinreichend, um für den Weihnachtsmarkt ein Gewerbe 
u treiben. . 5 

0 Doch nicht allein auf öffentlicher Straße oder im Kaufladen merken 
wir das Herannahen der feſtlichen Zeit — im innerſten Famillenkreiſe 
ſowohl als auch in den gambriniſchen Hallen athmet und eine feierliche 
Luft entgegegen. Da wird berathen, beſprochen, bekritelt, abgeſchätzt, 
verworfen, verneint, bejaht, belächelt, beweint, was Alles aus den 
weihnachtlichen Schatzkammern bervorgeholt werden ſoll, um Freude 
und Wonne und Luſt zu bereiten. Ader, du lieber Himmel — ich 
ſpreche von Freude und Jubel und Entzücken — wie manche Hand 
wird leer ausgehen, wie manches Geſicht wird ſechseckige Geſtalten an⸗ 
nehmen und lang werden, wie manche Thräne des Schmerzes, des 
Aergerniſſes, der Bosheit, der Wehmuth, des Kummers, wird über die 
ſterbliche Wange fließen? Indeß, das kümmert ja die Ueberzahl nicht; 
denn es gibt auch Freudenthränen — und die wollen wir am 24. De: 
zember Alle weinen, ſtromweiſe, in Seen, in Ozeanen! Der Augenblick 
muß ergriffen werden — und der Augenblick it feſtlich, freudig. Darum 
ſchaue Jeder mit Troſt und Vertrauen und ſüßer Hoffnung der heiligen 
Stunde entgegen, in welcher das Chriſtkind an die Thüren von Mil: 
lionen klopft — — vielleicht bringt es ihm auch eine Kleinigkeit. 
„Speräre divinum est!“ — — — 


e. Neumarkt, im Dezember. Um dem früheren biefigen, im freund: 
lichen Andenken ſtehenden Kreis⸗Gerichts⸗Direktor, Herrn Weniger, 
der ſich voriges Jahr von hier nach Magdeburg verſetzen ließ, einen 
Beweis der Hochachtung und Dankbarkeit zu geben, beſchloß kürzlich auf 
Antrag des Magiſtrats die Stadtverordneten⸗Verſammlung, dieſem um 
das hieſige Gemeinwohl vielfach verdienten Staatöbeamten das Ehren: 
bürgerrecht zu verleihen. Ein Mitglied der Stadtverordneten, der 
geniale Brauermeiſter Keil, übernahm die Anfertigung des Diploms, 
das von ihm in künſtleriſcher Beziehung prachtvoll ausgeführt, und nach 
unterſchriftlicher Vollziehung von Seiten des Magiſtrats und ſämmt⸗ 
licher Stadtverordneten dem neukreirten Ehrenbürger dieſer Tage über⸗ 
ſandt worden. Herr Direktor Weniger hat ſeit 1837 erſtens als 
Aſſeſſor, dann als Land- und Stadt: und zuletzt als Kreis⸗Gerichts⸗ 
Direktor hierſelbſt fein oft ſchweres Richteramt ſowohl ſtreng und ge: 
wiſſenhaft, als auch human verwaltet, ſowie in den bewegten Jahren 
48 = 49 für den hieſigen Ort und Kreis umſichtig und ſegensreich 
gewirkt. ö > 

Nach Verlauf der erſten 6jährigen Amtsthätigkeit unſeres verehrten 
Herrn Bürgermeiſter Lorch iſt dieſer nun auf 12 Jahre gewählt und 
am 3. d. durch den Herrn Kreis⸗Landrath in ſein Amt als Bürgermei⸗ 
ſter hieſiger Stadt aufs Neue eingeführt worden. a 

In der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
hielt Herr v. Salviati auf Goſſendorf über die im September d. J. 
in Prag ſtattgefundene 18. Verſammlung deutſcher Land: und Forſſ⸗ 
wirihe einen intereſſanten Vortrag, und verſprach, über die dabei un: 


knüpft wurden, nachdem man ſie vorher verſtümmelt hatte. Am 30. 
Auguſt, alſo am Tage nach jenem Verrathe, ließ Iſſa Khan nun durch 
die öffentlichen Ausrufer in allen Straßen der Stadt verkündigen, er 
gebe die Schiiten nebſt Weibern und Gütern der Rache der Afghanen 
Preis. Hierauf entſtand ein Morden und Plündern, dem nur wenige 
Schiiten durch die Flucht entkamen. 

Der „Kaukaſus“ bringt neue Nachrichten aus Perſien. Der Schah 
befand ſich noch immer in Nigariſtan, wo er am Eten Safar fein Ger 
Ein Feuerwerk am Vorabende, Audienz der fremden 
Geſandten und ein Lobgedicht von Mirſa-Muhammed⸗Ali⸗Chan, der 
„Sonne der Poeten“, waren die Ereigniſſe des Tages, der um ſo 
fröhlicher gefeiert werden konnte, als ſich die politiſchen Konjunkturen, 
abgeſehen von der feindſeligen Stellung zu England, ſehr günſtig ge⸗ 
ſtalten. Der Khan der Kheſaré, eines etwa 40,000 Familien zählen: 
den Stammes, der um Herat wohnt, war nämlich in das Lager ge: 
kommen, um dem Schah ſeine Unterwerfung zu bezeigen, und der Sar⸗ 
dar⸗Sultan⸗Ali⸗Chan von Kandahar, der ſich mit ſeiner Familie nach 
Meſched begeben hatte, hatte gleichfalls Abgeſandte an den Sultan ge— 
ſchickt, um demſelben ſeine Unterwürfigkeit zu bezeigen. Die leicht 
wechſelnde Stimmung dieſer Völkerſchaften iſt natürlich von großem 
Gewicht für die Entwickelung der Dinge in dieſem Theile Aſiens und 
es iſt klar, daß die Rezierung des Schah, wenn ſie dort geſichert iſt, 


ſüdlichen Küſten verwenden kann. 
Amerika. 

Newyork, 2. Dezbr. In einigen Theilen von Texas, Arkan⸗ 

ſas, Alabama und Louiſiana war man wegen eines angeblich keimen⸗ 


(Arkanſas) war ein Mann auf den Verdacht hin, Sklaven aufzureizen, 
verhaftet, von den Gerichten jedoch freigeſprochen worden. Später be⸗ 
hauptete er leichtſinnig, er wiſſe Alles über die erwähnte Erhebung der 
Schwarzen, worauf er von den Bürgern in den Wald geſchleppt und 
erſchoſſen wurde. Ein Anderer war unter einer ähnlichen Anklage ge⸗ 
richtet und gehängt worden. 

Aus Mexiko ſind (der „Times“) Nachrichten vom 5. November 
eingegangen. Sie deuten auf den raſchen Verfall der Republik. 
Man war zwar überzeugt, daß die Regierung des Aufſtandes in 
Puebla Herr werden würde, aber im Norden hatte Vidaurri, von 
amerikaniſchen Freunden unterſtützt, den Regierungstruppen eine Nie⸗ 
derlage beigebracht, und aus Sonora ſoll der Gouverneur flüchtig ge— 
worden ſein. Mittlerweile war eine Anzahl Verſchworener in Vera⸗ 
Cruz mit einer Kaſſe von 12,000 Pfd. Sterl. verhaftet worden, 
und ſonſt herrſcht im Lande Raub und Diebſtahl. Die Geiſtlichkeit 
agitirt in ihrem Intereſſe, man fürchtet eine ſpaniſche Blokade, und 
weiß nicht, welche Schritte England in der Barron-Affaire verfol⸗ 
gen wird. 


Des Königs Majeftät hat mittelſt aller: 
hoͤchſter Ordre vom 29. Oktober d. J. die von dem zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen fürſtbiſchöͤfl. Konſiſtorial-Rath Joſeph Gottwald durch fein am 
März d. J. publizirtes Teſtament getroffene letztwillige Verfügung, 
durch welche derſelbe die katholiſche Waiſen⸗Anſtalt zur heiligen Hedwig 
hierſelbſt zum Erben eingeſetzt hat, landesherrlich zu genehm gen geruht. 


Breslau, 19. Dezbr. [Verſchiedenes.] Die Penfionirung 
des bisherigen Kämmerers Herrn Friebös iſt endlich auch von den 
Stadtverordneten ausgeſprochen worden. Derſelbe erhält vom 1. Dezbr. 
Es ſtebt alſo den 
Stadtverordneten nächſtens die Wahl eines neuen Kämmerers bevor, 
eines Beamten, der bei den finanziellen Verhältniſſen unſerer Stadt eine 


Während der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten bemerkte 
man nur für eine ſehr kurze Zeit die Verſammlung in abſolut beſchluß⸗ 
fähiger Zahl (d. h. von mebr als 51) und es konnten deshalb nur 
einige neuere wichtigere Kommunal-Angelegenheiten verhandelt werden, 
ſonſt mußte man ſich mit den Grgentänden beſchäftigen, welche bereits 
2mal auf der veröffentlichten Tages⸗Ordnung geſtanden hatten und auch 
hier nur mit Beſchränkung, da mehrere Herren Referenten fehlten. Noch 
in dieſem Jahre eine außerordentliche Sitzung anzuſetzen, um einige 
wichtige Etats zu erledigen, dürfte gewagt und es vielmehr gerathener 
erſcheinen, dieſe Fragen für die erſten Sitzungen im neuen Jahr aufzu⸗ 
bewahren, wo die Verſammlung vorausſichtlich zahlreicher beſucht fein 
und nicht die in die Kommunal-⸗Angelegelegenheiten tief einſchneidenden 
Vielleicht dürfte 
es auch anzurathen ſein, die einſchlagenden Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 


Wie vortheilhaft die ſtädtiſche Bank für die Finanzen unſerer Stadt 
iſt, geht aus der Notiz bervor, daß nach dem Etat für kommendes Jahr 
ein Ueberſchuß von 26,000 Thlr. aus dieſer Verwaltung erwartet wird. 

Die in vorigem und dieſem Jahre vorgenommene Revifion der 
Brutto⸗Einnahme ſämmtlicher Grundſtücke der Stadt (deren man, 
wenn nicht ein Irrthum obwaltet, 3250 zählt) hat die Grundſteuer⸗ 


§ Breslau, 19. Dezember. Am Montag feierte der ehemalige 
Lehrer an der königl. Wilhelmsſchule hierſelbſt, Herr Aſcher, gegen⸗ 
wärtig an der Religionsſchule hieſiger Synagogen = Gemeinde, fein 
Schon am frühen Morgen be⸗ 
grüßten die Zöglinge der Religions⸗Unterrichts-Anſtalt ihren geliebten 
Lehrer mit herzlichem Glückwunſch und überreichten demſelben ein paſ— 
ſendes Ehrengeſchenk; ebenſo wurde der verehrte Jubilar von anderer 
Seite mit den innigſten Gratulationen und vielen, zum Theil koſtbaren 


Geſtern Nachmittag fand die Beerdigung des allzufrüh dahinge⸗ 
ſchiedenen Dr. S. Samostz ſtatt. Der Verblichene war ein Arzt von 
ſeltener Berufstreue und dabei von einer Uneigennützigkeit, die er bei 
ſeiner ausgebreiteten Armenpraxis reichlich zu bethätigen Gelegenheit 


dentliche Betheiligung aller Konfeffionen und Klaſſen, für welche der 


dern eines Vereins mit Guirlanden und Kränzen ſinnig geſchmückt 
&I (Kleine Rundſchar.] Es mag fein, wie es immer will, der 


im Kalender und trockene Straßen, — alles das beweiſt uns, daß 
menſchliche Prophezeiungen leere Worte, eitle Hirngeſpinnſte ſind! Die 
ch über die Hartnäckigkeit der Natur, über die 


Der Kreis Neumarkt war bei dieſer Verſammlung durch gen. Herrn 
v. Salviati, Landesälteſten Herrn Anders auf Flämiſchdorf und Bür⸗ 
germeiſter Herrn Alt aus Koſtenblut vertreten. 

Die kürzlich fo ſchnell ſich gehäuften und eben fo ſchnell wieder ver: 
ſchwundenen Schneemaſſen haben im hieſigen Kreiſe vier Menſchenle— 
ben gefordert. Am 6. d. wurde erſtens bei Polkendorf ein gut geklei⸗ 
deter Mann im Schnee erfroren gefunden, den eine Dreſchgärtnersfrau 
des Dominii als ihren zurückerwarteten Mann erkannte und bei ſich 


Thalern geſcheickt worden. 
jedoch ihr betrauerter, vermeintlich erſchlagener und beraubter Mann am 
andern Tage ganz wobibehalten wieder zurück, des Schneegeſtöbers we— 
gen hatte er ſich um einen Tag verſpätek. Wer die aufgefundene Leiche 
war, iſt noch unbekannt. Zweitens wurde in einem zu Nippern gehoͤ⸗ 


ren und wohl auch erhungert aufgefunden; ihr Mann iſt im Zuchthauſe 
garden und foll fie ſich bereits feit einigen Wochen dort aufgehalten 
haben. 


D Je allgemeiner die Klagen darüber, daß in den Gemeinden jedes In⸗ 
tereſſe an kirchlichen Dingen, und alle Theilnahme und Liebe für ihre Seel⸗ 
ſorger ſchwinde, werden, deſto erfreulicher iſt es, einen Beweis davon liefern 
u önnen, daß nicht an allen Orten diefe Kälte in die Gemüther gedrungen 
ſt. In dieſer Beziehung verdienen rühmlich erwähnt zu werden die Gemein⸗ 
den, welche zu der Parochie Weigwitz, im ohlauer Kreiſe, gehören. Am 
14. d. M. nämlich waren es 25 Jahre, daß der dortige Geiſtliche, Herr Pa⸗ 
ſtor Thiel, in dieſen Gemeinden fein Hirtenamt führt. Dieſen Tag feſtlich 


ternommenen einzelnen Exkurſionen nächſtens Fortſetzungen zu geben. 


aufnahm; dieſer war nämlich von der Herrſchaft über Grenze nach 300 
Zu ihrem und Aller größtem Erſtaunen kam 


rigen Kaͤnicht eine arme Frau aus Rathen mit ihren 2 Kindern erfro⸗ 


zu begehen, war ein allgemeiner Wunſch der Kirchgemeine. Es war zu die⸗ 


In. Zweck eine Sammlung veranftaltet worden, von deren reichem Ertrage 
ehr werthvolle Geſchenke für den treuen Hirten gekauft wurden. Am 
Morgen dieſes Tages erſchien vor Beginn des Gottesdienſtes der Patron der 
Kirche, Herr Graf York von Wartenburg, in der Wohnung des Jubi⸗ 
lars, beglückwünſchte ihn in edler, theilnehmender Weiſe und überreichte ihm 
ein reiches Andenken. Darauf kamen die Jünglinge und Jungfrauen, feſtlich 
eſchmückt, wie auch eine Deputation der eingepfarrten Gemeinden, um ihre 
lüͤckwünſche und Gaben ihrem treuen Seelſorger zu übergeben, 
überreichten eine reich ausgeſtattete Bibel, 
Geſchenken einen Stab als Hirtenſtab. — 
Unter Glockengeläut, Geſang mit Poſaunenbegleitung wurde der durch 
ſolche Aufmerkſamkeit freudig überraſchte Jubilar von dem Herrn Patron 
ga koͤnigl. Landrath des Kreiſes in die feſtlich geſchmückte Kirche 
Aber nicht allein an dieſem Tage, ſondern ſchon Tags zuvor, da der Ju⸗ 
bilar das ſilberne Ehejubiläum feierte, zeigte 5 die Sheiinapıne der 3 
meinden darin, daß die Schulkinder der Ortsſchule zwei werthvolle Vaſen 
ihrem Seelſorger unter Glückwünſchen übergaben. Und auch vor wenigen 
Jahren bei Gelegenheit feines 25 jährigen Amtsjubilaums wurde er mit einem 
ſilbernen Pokal und einer goldenen Denkmünze beſchenkt. 
Möge dieſes freundliche Verhältniß zum Segen der Gemeinden wie zur 
Erquickung ihres durch die Beſchwerden des Amtes oft ermatteten Hirten 
dauernd beſtehen! 


Liegnitz, 19. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben dem kgl. 
Forflmeifter a. D. v. Winterfeld auf Klein-Rinnersdorf bei Lüben 
den rothen Adlerorden 3ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen ges 
ruht. — Die Stellvertretung des Landraths Grafen E. zu Stolberg 


dieſe unter anderen werthvollen 


Erſtere 


Wernigerode in Landeshnt während der gegenwärtigen Seffion des 


allgemeinen Landtages, iſt wiederum dem k. Regierungs-Referendarius 
v. Klützow übertragen worden. Die Stellvertretung des Landraths 
v. Grävenitz in Hirſchberg wäbrend der Dauer jener Seſſion wird — 
wie verlautet — von dem Regierungs:Referendarius Grafen Vitzthum 
v. Eckſtädt übernommen werden. 


2. Oppeln, 15. Dezember. Der Anfangs dieſes Jahres begonnene 
Umbau des bieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes ift nunmehr voll: 
endet. Die Front deſſelben macht auf jeden einen ſehr ange⸗ 
nehmen Eindruck und iſt eine neue Zlerde der Krakauer⸗Straße. Die 
innere Einrichtung wird hoffentlich bis zum Sommer künftigen Jahres 
volltändig fertig fein und die Verlegung der Büreaus aus dem theuer 
gemietheten Privathauſe erfolgen können. Da bei dem Umbau auch 
auf die Anlegung eines Saales für das Schwurgericht Rückſicht genom⸗ 
men worden iſt, fo ſteht zu erwarten, daß die Kommunalbehörde ſich 
gewiß wieder bereit finden wird, den ſchoͤnen großen Rathhausſaal, in 
welchem bis jetzt die Schwurgerichtsſitzungen ſtattfanden, zu öffentlichen 
Privatzwecken zu überlaſſen, wie dies in früheren Jahren der Fall war, 
da es an geräumigen Sälen zu theatraliſchen Vorſtellungen und Kon: 
zerten hier mangelt. Wir haben das Bedürfniß eines größern Raumes 
erſt neulich wieder wahrzunehmen Gelegenbeit gehabt, da der Saal im 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler bei dem am 11. d. Mts. ſtattgebabten 
Konzerte des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins fo voll Zuhörer 
war, daß die Wärme in demſelben ganz unerträglich wurde. — Es 
ſcheint mir hier am rechten Platze, in Bezug auf den genannten Verein 
einiges mitzutheilen. Der Geſangverein hat ſich bisher durch Vortrag 
von Männergeſängen zur Ausfüllung in Konzerten, welche reiſende 
Künſtler gaben oder einheimiſche Unternehmer für wohlthätige Zwecke 
arrangirten, ſtets bereitwillig finden laſſen, aber zaghaft und ſchüchtern 
wie ein junger Künſtler. Niemals hat derſelbe es gewagt, ein derar⸗ 
tiges Unternehmen auf eigene Fauſt zu unternehmen, well er liebloſe 
Kritik fürchtete. Am 11. d. M. aber hat der wackere Verein eine öf⸗ 
fentliche Majorennitäts⸗Erklärung abgegeben, indem das vorerwähnte 
Vokal⸗ und Inſtrumental-Konzert zum Beſten armer Schulkinder ohne 
Unterſchied der Konfeſſion unter feiner Firma arrangirt worden iſt. 
Dieſes gewiß löbliche Unternebmen iſt von glücklichem Erfolge gekrönt 
worden, indem bei einer Einnahme von 53 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. nach 
Abzug der doch bedeutenden Koften ein Ueberſchuß von 27 Thlr. ge⸗ 
blieben iſt, von welchem 13 Thlr. für katholiſche Schulkinder, für evan⸗ 
geliſche 10 Thlr. und für jüdiſche 4 Thlr. gebörigen Orts zur Verthei⸗ 
lung überwieſen worden ſind. Referent enthält ſich aus guten Gründen 
einer jeden Beurtheilung der Leiſtungen des Männer ⸗Geſang⸗ 
vereins ſowohl als der übrigen Mitwirkenden, verſichert aber, daß 
das Publikum ſich ſehr zufrieden und dankbar zeigte, indem es 
mitunter ſtuͤrmiſch applaudirte. Wenn man aus dieſen Beifalls⸗ 
bezeigungen und den allgemeinen belobigenden Urtheilen üb er 


die Wahl der Piecen ſo wie über den Vortrag einzelner Kompo⸗ 


ſitionen einen Schluß ziehen kann, ſo iſt es dieſer, daß das Konzert als 
ein in jeder Beziehung gelungenes bezeichnet werden kann, wozu aller⸗ 
dings hoͤchſt ſchätzenswerthe Dilettanten ein gut Theil beigetragen ha⸗ 
ben. Wie wir erfahren, hatte unſer Magiftrat die edle Abſicht, unſere 
zwar von dem alten Schmutze ziemlich befreite, aber in vielen Theilen 
noch ſehr ſpärlich durch Oellampen beleuchtete Stadt mit Gaslater⸗ 
nen zu verſehen. Leider ſoll dieſes Unternehmen an dem Koſtenpunkte 
geſcheitert ſein. Wir werden daher bei trübem Wetter, wenn Mond⸗ 
ſchein im Kalender ſtebt, noch ſehr lange im Finſtern tappen müſſen. 
Am ärgſten wird das Bedürfniß einer beſſern Beleuchtung gefühlt, wenn 
man, von der Krakauer⸗Vorſtadt kommend, den Regierungsplatz und 
die enge Straße nach dem Ringe zu paſſirt. Würde nicht manchmal 
durch die beſcheidene Lampe eines Arbeitsſtübchen einiges Licht auf den 
Platz ausgeſtrahlt, fürwahr man ſähe oft die Hand vor dem Auge 
nicht. In einigen Nebengaſſen und Winkeln berricht eine wahrhaft 
Ferit Finſterniß, und die vorhandenen Lampen gleichen ſchwachen 
rrlichtern. 
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Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. Dezember 1856. 
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9 Mannheim, 14. Dezember. Seit einigen Tagen ſind ſowohl Tabaks⸗] ändert ſofort den Charakter der ur prünglichen Melodie, Dabei iſt das 


(Fortſetzung.) > 2 N 
0 is heißt, iſt Herr Zimmermeister Röbricht als beſoldeter Bau-Senator] mäkler als Käufer in großer Bewegung. Die Preiſe find um ſtark den Arrangement der Tänze ein ſo einfaches und lei tes, daß auch minder im 
0 bt, iſt Herr 3 0 gement d R chtes, daß auch 
n für unſere Stadt ſeitens der königl. Regierung beſtätigt ae 8 e Sant ohne Ueberwindung von Hinderniſſen ſich an den⸗ 
n Görlitz. Die Zahl der hier bereits beſſehenden Privalſchulen Aren : | r 
„ für den Elemeßtar⸗Unterrich ſoll jetzt noch um zwei vermehrt werden. 68 8.91000 112 enn Graß, Sei 
En deten Dem 1djührigen Neugebauer zu ... 1 . — 
= vollführte Rettung eines andern Knaben vom Tode des Ertrinkens eine ; u 8 är die n 
4 Galbrräne beiitigt worden. — Der Rendant der Strafanſtalt zu ee beg 86 eb a e l e e ang, pu 
e Ratibor, Herr Weisflog, iſt als Oberbeamter an die Strafanſtalt zu führt das Kind durch einen Wechſel von Ernſt und Scherz der geistigen 
n Meme verſetzt worden. 5 Reife entgegen. [3997 BE er 
C Neuſtadt O.⸗S. Auch wir werden uns bald eines Bahnhofes — 

erfreuen und bald werden wir nach Oſt und Weſt durch Dampf beför⸗ 
„dert werden koͤnnen. — Am 10. d. M. weihte unſer Herr Erzprieſter 
„den Betſaal der Gefangenen-Anſtalt ein. — Am 14. d. Mis. hat die 
. Miſſion der Jeſuiten⸗Patres v. Klinkowſtröm und Harder hierſelbſt be⸗ 

gonnen. 


vierten Theil geftiegen, und ein Käufer überbietet den andern, In Secken⸗ 
heim ſind dieſes Jahr beiläufig 12,000 Etr. Tabak gewachſen, und geſtern 
und vorgeſtern wurden bereits 7000 tr., und zwar noch unter dem era 
davon verkauft um den enormen Preis von 26—30 Fl.; und es dürften die 
übrigen 5000 Gtr., wenn die Verkäufer Luft hätten, jetzt ebenfalls in ande⸗ 
rer Hand ſein. (Karlsr. 3) 


7 Breslen, 19. Dezbr. [Börfe,] Die Stimmung unferer Börſe war 
ſehr flau und die Preife der Eiſenbahn⸗ wie der Bankaktien meiſt rückgängig. 
Dieſe Tendenz hielt bis zum Schluſſe an. Fonds wie geſtern. 

Darmſtädter J. 1374, Br., Darmſtädter I. 125%, Br., Luxemburger 100 
Br., Deſſauer 96 bez. und Br., Geraer 106 Br., Leipziger 99% Br., Mei: 
ninger 96 Br., Credit⸗Mobilier 157 Br, Thüringer 102 Br., ſuͤddeutſche 
bieten 10 Slo, godurg⸗Gothaer 3 Br., Gommandik⸗Antheile 124%, ſch 
bis 124 bez. und Br., Poſener — —, Jaſſyer 103% Br., Genfer — 2 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105% Gld., Nahebahn 92 Br., ſchleſiſcher Bank⸗ 
verein 9714—97 bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 109 bez. Berliner Bank: 
verein 100% Br., Kaͤrnthner —, Eliſabetbayn 101 / Br., Theißbahn —. 

l Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war in entſchieden 
beſſerer Stimmung als geſtern; die Zufuhren waren ſehr gut und reger Be⸗ 
gehr herrſchte für alle Fruchtkörner, die auch mit den notirten Preiſen willig 
bezahlt wurden. Nur mittle und geringe Qualitäten blieben unbeachtet und 
Wee Pe 1 a 

eißer Weizen 82—-86--90-.94 r., gelber 7678-80-84 Sgr., H N 3 
Roggen 47- 405153 Sgr. 85 e us Sgr. — 5 afer 7 ſchlagenden Artikel dort reichhaltig vertreten. — . 
bis Self Ser. = Sa fen 46-4850 Sgr. — an ee Sgr. 

Afaaten nur ſehr wenig offerirt, hatten auch nur geringe Frage. i 

Winterraps 125. 130135197 Fan e 106. 108.1105115 Breslauer Weihnachtsſchau. 

Sgr. Sommerrübſen 95 —100—105.— 110 Sgr. nach Qualität. 4470 1 : 

Rüböl ift Mehreres umgeſetzt; loco und Dezember 17 Thlr. bezahlt und 14470] Konditorci von Barth u. Cloetta. 

Gld. pr. Frühjahr 1857 blieb 16 Thlr. Gld., 16% Thlr. Br. (Albrechts⸗Straße Nr. 33, neben dem Regierungs⸗Gebäude.) 
Spiritus matter, loco 9% Thlr. en détail bezahlt. Ungeachtet der in jüngſter Zeit eingetretenen Vermehrung derartiger Eta⸗ 
Kleeſaaten waren ziemlich gut zugeführt; für rothe Saat war gute | bliffements, behauptet die Barth u. Cloettaſche Konditorei noch immer ihren 

Kaufluſt, weiße Saat zwar matter, doch Preiſe für beide Farben unverändert altbewährten Ruf und hat ſich nach wie vor eines lebhaften Zuſpruchs der ge⸗ 

gegen ‚geftern. — Rothe Saat 154 —16% 17% —18 hie, weiße Saat bildeten Stände zu erfreuen. Auch während der gegenwärtigen Weihna eit 

5—16—18—19 Thlr. nach Qualität, hat dieſes Etabliſſement für Beſcheerungs⸗Requiſtte durch eine reichhaltige Aus⸗ 
fere Stadt auch ſchon daraus ergiebt, daß, nachdem ſchon vor einigen Mo:| An der Börſe wurde in Roggen nichts gemacht, Abgeber fehlen; in Spiritus ſtellung hinlänglich geſorgt. Die zierlichen Gebilde ernſter und heiterer Natur 

—— 5 Zahl der Waarenmäkler um drei vermehrt worden, jetzt das Be: bei matter Stimmung nicht unbedeutend geh. Roggen pr. Dezember 41 Thlr. von Tragant, Marzipan, Zucker und C hokolade find daſelbſt in male⸗ 

dürft f fühlbar gemacht, auch die Zahl der Wechſelmäkler um zwei zu Br., Januar Februar 41 Thlr. Br., Februar⸗Mäz 41 Ahle, Or, Früdſaßr rischer Gruppirung aufgeftellt und fefletn das Auge jedes Beſuchers, weicher bei 

— ß ſich Die Fabriken, deren Zahl noch immer im Steigen begriffen iſt, 1857 blieb 43 Thlr. GId,, 43% Thlr. Br. — Spiritus 9% Thir. bezahlt, einem noch ſo geringen Haushalts⸗Etat zu Einkäufen verlockt werden dürfte, 

nn it reger Thätigkeit, und auch die Bergwerks⸗Induſtrie ift in 9% Thlr. Gld, pr. Dezember 9% Thlr. bezahlt, 9, Thlt. Br., Januar — — NE 

rbeiten m j 9% Thlr. zu bedingen, 10 Thlr. Br., Januar bis März 10%, Thir. bezahlt 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


. . n königli ber⸗Poſt⸗Direktionen iſt durch eine Cirkular⸗ 
Verfügung on Pe für Bart, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
vom 15. d. M eröffnet worden, daß gedruckte, lithographirte und metallo⸗ 
graphirte Todes⸗Anzeigen, fo wie in gleicher Weiſe vervielfältigte Verlo⸗ 
dungs, Verbindungs⸗ und Entbindungs⸗Anzeigen unter Streif⸗ oder Kreuz⸗ 
band verſandt werden dürfen, da ſie nicht in dieſelbe Kategorie mit den durch 
die General⸗Verfügung vom 9. Auguſt d. J. von der Verſendung unter 
Streif⸗ oder Kreuzhand ausgeſchloſſenen, „Einladungen zu Familienfeſten ꝛc.“ 
fallen, vielmehr in der Regel für einen ausgedehnteren Leſerkreis be⸗ 
ſtimmt find. _ E ; 

— reibt uns aus Köln unter dem 15. d. M.: In den hieſigen 
3 zeigt ſich eine dauernde Stockung, welche die Emlaſſung 
einestheils der Arbeiter zufolge gehabt hat. Dem hiermit in Verbindung 
ſtehenden Ausfall in der Beziehung von Rohzucker iſt es weſentlich zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Verkehr in hieſigem Haſen während der letzten Monate 
nicht ſo lebhaft war, wie im Herbſt des vorigen Jahres. Uebrigens ift der 
Gewerbebetrieb im Allgemeinen nach wie vor ſchwunghaft, was ſich fuͤr un⸗ 


pen auffielen; außerdem ſind natürlich auch alle übrigen in dies Fach ein⸗ 


TEE ee 


ſchwanghaftem Betriebe Geworbeketsieb im Regierungsbegirk Aachen und Br ve. Feäk jahr 1897 iR 102 Able begaplt und Br. Dürraſt's Konditorei: und Leſe⸗Halle 
i über den Gewerbebetrieb im egierungsbezirk Aachen a — 5 1 (am Stadtgraben 21, Ecke der neuen Taſ ; 1 
1 lebten geit, ungeachtet der augenblicklich befhränkten | „I. Breslau, 19, ber bir BinE zwar ahne Umfag, weil es an Of. Obwohl dem eigentlichen Herzen der Stadt zend kenia, r de 


baben auch 1 ! : g : j 3 4 ferten fehlt; es werden aber die le ten Preiſe jetzt wegen der neu eingetre⸗ m. n . 
eee 35 e en, tenen politiſchen Verhaͤltniſſe 5 97 75 15 bedingen ri g Dürraſtſche Konditorei in der mit jedem Jahre mehr emporblühenden Schweid⸗ 
ortgefe 7 — 


inen⸗, Eiſen⸗ und Papierfabriken fortwährend lebhaft gear⸗ Waſſerſtan d. Eiſenbahn⸗Viertel erzeugt nicht nur der lebhafte Fremdenverke d 
ei Die Bachflage in Wollenwaaren war fo ſtark, daß die Tuchfa⸗ Breslau, 19. Dez. Oberpegel: 14 F. 48. Unterpegel: 2 F. 73. das Leben und Treiben auf der 5 —— ee 4 . 
briken theilweiſe Tag und Nacht arbeiteten. In den Maſchinenfabriken, denen Eisſtand. ſtarke Fluth von Menſchen, deren Strömung, namentlich bei ſchönem Wetter, 


i 1 Arbeiter durch die in Köln errichtete neue Maſchinenfabrik ent: 
3 fehlte es — an ausreichenden Arbeitskräften. Eben ſo wa⸗ 
ren die Baumwollen⸗ und Halbwollen⸗ Manufakturen in erwünſchtem Be⸗ 
triebe, und die Thätigkeit der Seiden Sammet⸗ und Sammetband⸗Webe⸗ 
reien nahm noch täglich zu. In der Bürgermeifterei Myhl im Kreiſe Heins⸗ 
berg ſind gegenwärtig ſchon an 400 Sammetwebeſtühle in Betrieb, und der 
Verdienſt derſelben wird auf jährlich 40,000 Thaler angeſchlagen. Die Ger⸗ 
bereien des Kreiſes Malmedy haben auch wieder eine größere Thaͤtigkeit, 
ſeitdem * Preiſe = 1 5 5 denen 4 9 5 Haͤute a und mehr in 
ein ausgleichendes Verhältniß gekommen find, uch die kleineren Gewerbe ! Ba ö 5 5 
und befonbers die Bauhandwerke waren, der ſpäten Jahreszeit ee Die Kunſt, ohne muſikaliſche Vorkenntniſſe die verfdiiedenften großer Mannigfauigteit darbieten zu können. Wit finden fie daher alle yortre 

J ! usı 5 r lebhaft Lund Tobnend war dur. r änze 455 7 „Von einem Wohibefaunten. ten, jowohl in Chokolade und Zuckerguß, als auch in Marzipan und andern 
werks⸗ und Hüttenbetrieb, der ebenfalls unausgeſetzten ortgang hatte, Di Unter dieſem Titel ſo eben bereits in 2. Auflage ein e delikaten Maſſen. In den mannigfachſten Formen präfentiren ſich uns die Pi 
Kohlenbergwerke konnten der ſtarken Nachfrage kaum genügen und man be⸗ ee erſchieneu, welches uns A den Anziehendſten und Neizendften, der | queur- Figuren und Bonbons mit den verſchiedenartigſten Enveloppen, dar⸗ 
ſorgte ſogar, daß für den Winter wieder Mangel an Kohlen eintreten würde. zu Fe 8 ( tikel zu zahlen ſcheint. In einem böchſt unter echte pariſer und eine ſehr ſtattliche Art Knallbonbons, und ringe: 
Auf den Hüttenwerken werden auch fremde Erze mit Vortheil verarbeitet, eleganten Käftchen befinden ſich 32 Karten, jede mit einer Anzohl von Tak, umher flimmert das königs berger Deffertmarzipa n, fo friſch und duftig 
namentlich ſchien der aus Spanien bezogene Galmei ſehr reichhaltig zu fein. ten verfehen, die nach einer leicht faßlichen Anweiſung ansinander gelegt, daß es auf der reichſten Tafel paradiren könnte Man braucht eben nicht ge- 

(P. C.) ſtets einen Tanz bilden. Jede weggenommene oder hinzugefügte Karte ver= | nüßlich zu fein, um alle dieſe Herrlichkeiten recht anmuthend genieß bar zu finden, 


7, Die neueſten Marktpeeife aus der Provinz. V gewordenen Dürraſiſchen Etabliſſement in hohem 


Bunzlau. Weißer Weizen 9095 Sgr., gelber 77 90 Sgr., Roggen 5 ſt 
997 —5 Eur, Karg 15 bie 40 Pre "Safer a 1-3 Car, Erbſen][ſchmückten Lokalen Alles vo 
527 —5 r., Kartoffeln 16 5 Butt —8 Sgr. ; Bien. 

Nei dena der Pier aufg. Genen 95. 107 Sr. Roggen 40] der bedeutenden Auswahl gediegener Journale, von den köſtlichen Backwaaren 

r. 


bis 50 Sgr., Gerſte 30—40 Sgr., Hafer 18/—23 , Sg 


6⸗Anzeige. Heute Früh 11 uhr rief der Herr unſern 
e e e Lochter Erneſtine geliebten theuren Vater nach ſchweren Leiden, 
mit dem Kaufmann Herrn Robert Metzig verſehen mit den heiligen @terbefatramenten, 
hierſelbſt beehren wir uns ftatt jeder beſonde⸗ zu ſich. Laſſe ihn, o Herr, im Frieden ruhen! 
ren Meldung Verwandten und Freunden hier-] Breslau, den 19. Dezember 1856. [4476] 


CIRAUE BAUESTRE|DeS Siraeliten Einladung an feinen Nächſten! 
[4468] von 05 e 07 pi: wieder zu mad; denn er hat uns zerriſſen, er wird ung auch 
Ed. Wollschläger * lebendig machen h e am Dritten Tage Abies (580 6, 10 e 
5 Uhr. 


mit ergeben an. PETE? Lic. und Dr. nn 5 Heute Sonnabend, Dem 20. gn Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Nachm. [5582] 
bach i den 21. g . kſagung. 5 amoeuvre, geritten von amen. 7 
e ebene und Bra gie die große Sah, DR ane be Die hohe Schule Evangeliſche Geſellſchaft 
77 liebten Bruder Dr. Samuel Samostz bei mft dem Schulpferde Selene, geritten für Deutſchland, Breslauer Bweigverein, nächfte Verſammlung den 22. Dezember Abends 
Amalie Bade 8 ſeiner Beerdigung von Seiten der Verwand⸗ von Frau Wollsehläger, 7 Uhr im Predigtſaal Ring Nr. 52, Vortrag: Profeffor Meuß; die Theilnahme ſteht 
Su — [55967 ten, Freunde, Bekannten ee Die beiden in Freiheit dreſſirten Pferde Jedem frei. 45580) 
. Berlobte. eiffe, nenvereind zu Theil wurde, unfern Pad u u Ceres und Arabella 15585] Berinri un 
Zülz. Dank; beſonders Herrn Rabbiner Dr, Gei 3 7 Nur durch ein unangenehmes Verf A i i 
er für die troſtvollen und eindringlichen beide zugleich vorgeführt. Eorimirı genehm erſehen des Abſchreibers iſt der Name des Herrn Cafetier 
[5587] Entbindung - Anzeige. i orte am Sarge des Verblichenen. Caid, pring 8 geſtrigen Dankſagung weggelaſſen worden. 
geliebt 8 2 get Söchiſchank. Die Hinterbliebenen. Hengſt aus der Birberei, in Freiheit dreſſirt 5 2 ch Ni der conſtitutionellen Reſſource im Weißgarten. 
ebte Frau , Herr John Henderson, . Ii 2 7 Ku? 7 
glücklich von einem geſunden Knaben entbunden. Theater⸗Revertolre. ilibriſt und Akrobat von London. on gli ieder le 1 Maͤrki 2 Ei enba 
Breslau, den 19. Dezember 1850. Sonnabend, 20. Dezbr. Zum Benefiz für Wen 3 7 Uhr. Ende 9% Uhr. Es ſoll die Lieferung von: ſc f ſch ſch ] hn. 


Dläkonns Herbſtein. Der Grobecker Ind Sau Grobedter, 

EE nr eb. Mejo. Zum 1. Male: „Emilien 
Die heute Nachmittag *. — — $ en Solo-Stene mit Geſang. 
meiner geliebten Frau Alwine, geb. Flit⸗ Ge Frau Grobecker) Hierauf, zum 
ner, von einer Tochter, beehre ich mich hier⸗ erſten Male: „Perrücke, Hut und 
mit allen lieben Verwandten und Freunden Negenſchir * Poſſe in 2 Akten und 
ſtatt jeder Eee 3% einem Nachfpiel von Moni. Perſonen: 
anzuzeigen. [ Theobald Hirſemenzel, Hr. Weiß. Klinck⸗ 


Ed. Wollschläger, Direktor. 200 Stück bedeckten Arädrigen Güterwagen (in 4 Looſen) u 50 Stück, 


20 Stück Bremſen, 
— —- —— H— 500 Stück Achſen mit Nädern, 
Eingeſandt. Die Benefiz⸗Vorſtellung 


und 920 Stück Federn aus gehärteten Stahlblaͤttern 
im Circus des Hrn. Dir. Wellschlüäger 


im m = en e werden. 
äulein Virginie Blennom wird ermin hierzu iſt au 

2 EL, allgemein und mit fo großem Bei, Sonnabend den 10. Januar k. J. Vormittags 10 Uhr 

fall beſprochen, daß man wünſcht, dieſelbe 


1 in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, dis u welchem 'erten 
Breslau, den 18. Dez. 55 Apotheter müller, Bonbonfabrikant, Hr. Wohlbrück. recht bald wiederholt zu fehen, wo moglich frankirt und werftegelt mit der Aufſchrift: huhof „bis z die Off 
Friedr. Schmidt, Ar . Emilie, feine Tochter, Frau Grobecker. an einem Sonntage, Viele. [5591] 


Submiſſion zur Uebernahme der Lie erung von Güterw £ 
- Springer, fein Commis, Hr. Lambrecht. ; a Kader und Federn“ 2 e 2 
mir 5. W. Bach dag lag riger Dienſt⸗ ae Mass 4 E Bine Empfehlung u ride tenen Bedi d Zeich I 

m 1, b. M. nee eine en * indelmeiſſer. : 5 N u ons ⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen i d 
— — daft Ae urti Mitt: Marie, Munhmnädchen, Frln. Göthe. Gott⸗“ Der eng Schlag aus Schweid: | im vorbezeichneten Lokale zur Einfice aus, und sen dafeisft an Ace, deen e 
Ehren chen Die ehrenhafteſte “lgemieigen lieb, Hausknecht, Hr. Ney. Ein Gaſt, Hr. niß bat in hieſige N Pfarrkirche eine dingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Gopialien, in Empfang 
der zeofle Dienſteifer und unermüdlicher an, Flüggen. Ein Souffleur, Hr. Seibel Men er 5 
eſtrengter Fleiß in Erfüllung ſeiner amtlichen Theater⸗Abonnement. Koppeln und Sperrventile hergeſtellt, und ich 


3 W e 1856. [4445] 
\ A nigliche Direktion der Nieder 1 . i . 

u eee — 5 1 85 Die Bons zu dem Theater-Abonnement habe dieſes Werk zu 80101 des königlichen ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 

in ehrendes An von 70 Vorſtellungen für die Monate |Regierungs:Refkriptd vom 14, Oktober d. J. 


Bretzlau, den 19, Dezember 1856. . bidirt. . f 14399) 
Die Subalternbeamten des konigl. Januar, Februar und Mar 1857 find | e mach gen pier Öffentlich zu be⸗ Die Wilhelms ahn. 

| Kreis⸗Gerichts. im Theater⸗Büreau von 9 bis 12 Uhr kennen, daß der Bau dieſer Orgel höchſt ſau⸗ 8 50 Gentner eofen Wibäts 
Morgens und von 2 bis 4 Uhr Nachmit⸗ ber und elegant in der Ausführung, ſinnreſch 140 Gentner rafft übsls, 

tags zu haben. — Für die Pläße des erſten [und ſehr zweckgemäß in der Anlage der Me⸗ r Verwaltung I Met Zeit vom 1. Januar bis ult. Witz 

3 55 ee ee —— Erzeugung det ame 0 7 777 vollkomme⸗ Zu ig auf der Licitation vergeben werden. Der Licitatlons⸗ 

3 % r die iedenheit ausgefallen ift. 0. d. A 
Plätze für 3 Thlr. Bons zu 2 Thlr. ne die Beaguiß, über die Leiſtungen des in ae Eentral⸗ Buren auf den Hlefigen Sahnboſe, ett be d e 
verkauft. Herrn Schlag ſpricht umſomehr vorkheilhaf⸗ | einzu . ſind, anberaumt. 24. 10 ff 546 dat eng erfolgt in der nach dem Termine 


ſtattfindenden nächſten Si und iſt bis dahin d i | ’ 
— — ͤ ũ3ũ2wñ— 5 1 | um er Mindeſtfordernde an fein Gebot ge⸗ 
Bei ihrem Umzuge von hier nach Breslau ſelbſt ein gutes Orgelwerk zu dirigiren habe, bunden. Die Bedingungen Welden auch gegen Erſtattung der Kopialien mitgetheilt. ei 
fagen verehrten Funden und Bekannten ein 


5 Ratibor, den 15, Dezember 1856, Das Direktorium. 
f wohnt bin. 
En, A Alein⸗ Selmsdorf bei Schönau am 13. Du 


2 Schmerz betrauern wir den e 
N erlag, — — unſer Verein durch Tee 
das Ableben des Herrn Dr. Samostz erfah⸗ 

ren. Die aufopfernde Hingabe deſſelben als 
Arzt und Förderer unſeres Vereins ſichert ihm 
ein geſegnetes Andenken in unſeren Herzen. 
Gott lohne fein edles Wirken! (5593 

Breslau, den 18. Dezember 1856. 
Der Nätherinnen⸗Verein. 


9 Bekanntmach eu 


n g. 
4444 Todes⸗Anzeige. A. Sachs und Frau. 0 ‚Die im Weihnachts⸗Termin 1856 fällig werdenden Kaſen der Leobſchützer 4 x 
re A Morgen 8 Uhr an Lungenläh⸗] Roſenberg O.⸗S., den 17, Dez. 1856. 3 Heinrich aus Sus 8 Kreiß-Opligationen Feine gegen Einliefirune der betreffenden Coupons, 1 7. Pa 

nach kurzer Krankheit erfolgten fanften er Org . * 2. Januar 1857 in der königl. Kreis. Steuer⸗Kaſſe zu Leobſchütz, und vom 2, bis 15. Ja⸗ 


Orgelbau⸗Reviſor. nuar 1857 durch die Handlung G. v. Pachalys Enkel in Breslau, Roßmarkt Nr. 10, 


ausgezahlt. Den 16. Januar wird die Zinſen ahlung in Breslau ge 
die 2190 präfentirten Coupons erſt am Bosa Tang 1857 e 9 
Die endliche Cor — on für si Chauſſee⸗Bauten i i 
e ftän e Commiſſion für die auſſee⸗-Bauten im Kreife 
Waagen, Landrath. Schmidt, r Stephan, Pegel e 
Schober, Erbrichter. 


Tod ihrer innigſt geliebten Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Schwieger⸗, Groß: und Urgroßmutter, 
der verwitweten Frau Oberſt v. Prittwitz, 

für Gräfin v. Blankenſee, zeigen im Ge⸗ 
aus ihres namenloſen Schmerzes hierdurch 
vs 


Theater im blauen Hirſch. 
x . und 21. 

Der: Doktor Faust. Roanntt 95 3 Ak⸗ Mertens Keller 

ten und 4 Abtheilungen. Hierauf neues Bal⸗ (London Teverne) 


let und Metamorphoſen, Zum Schluß: Der empfiehlt Frikaſſes von Huhn, in und 
Fackeltanz, großes Anblenn, Anfang 7 Uhr. außer dem Haufe von Abends 7 Uhr ab. 


Phan, an: Die Hinterbliebenen. 
egnitz, den 17, Dezember 1856, 


Aus dem a (P. von 


‚Maske). 


A. Gosohorsky's 


uchh.(L 


zu haben: 


Mü 


In A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Be 3 ift 


rchenbuch 


Bearbeitet von Ludwig Bechſtein. Illuſtrirt von Ludwig Richter. 


Kleine Taſchen⸗Ausgabe mit 68 Holzſchnitten, ſchön geb. 
Sgr. 


2 


Pracht⸗Ausgabe mit 187 Holzſchnitten in reich vergoldetem Einbande 
3 Thlr. 10 Sgr. 


Einiges aus dem Inhalt: Das Märchen von den ſieben Schwaben. — Die ver⸗ 
zauberte Prinzeſſin. — Der Schmied von Jüterbogk. — Das Rothkäppchen. — Der alte 
Zauberer und ſeine Kinder. — Gevatter Tod. — Der Mann ohne Herz. — Hans im 
Glücke. — Der kleine Däumling. — Der Wettlauf zwiſchen dem Hafen und dem Swinegel. 
— Zifchlein deck' dich, Eſel ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack. — Siebenſchön. — Das 
Märchen vom Schlaraffenland. — Die Here und die Königskinder. — Schneeweißchen. — 
Das Dornröschen — Die ſieben Schwanen. — Der Wachholderbaum. — Blaubart. — 


Das Gruſeln. 


Das iſt ein Buch nicht blos für Kinder, ſondern ein wah⸗ 
res deutſches Familienbuch, an welchem Groß und Klein Freude 
haben muß. Die Bilder „tragen das Wahrzeichen der wieder⸗ 
auflebenden treuherzigen ſchlichten Familienhaftigkeit“, wie 
Riehl in feinem Buche: „die Familie“, über L. Nichter’s Bil: 


der ſagt. 


— T — — — — 


Nobinſon 


Bei J. Nieder in Gießen ift ſoeben erſchienen und zu haben in A. Gosohorsky’s 
Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 


hemiſches Laboratorium. 
8 Anleitun 


zum Selbſtunterricht 


Nach dem Engliſchen 


bearbeitet von 


Karl Böttger. 


Gebunden 


20 Sgr. 


4447] 


9 i 
in der Chemie 


von Dr. Karl Stammer. 
Erſter Theil. — Preis 10 Sgr. 


Vorſtehendes Buch giebt in klarer, Jedermann verſtändlicher Weiſe eine . 
mit der wichtigſten der heutigen Wiſſenſchaften, der Chemie, ohne jede weitere Beihilfe 
vertraut zu machen, und es wird daher beſonders angehenden Apothekern, Aerzten, Land⸗ 
abrikanten, Lehrern u. ſ. w. eine ſehr willkommene Erſcheinung ſein. — Die das 


wirthen, 


Mit 110 Holzſchnitten. 


2726 


Anzeige. Mit Genehmigung der betreffenden hohen Behörden iſt die 


ieſige Stadt⸗ u. Hoſpitalapothek 


vom Burgſeld Nr. 6 nach der Nikolaiſtraße Nr. 46, vis-ä- vis der St. Barbarakirche, 
verlegt worden, und wird demgemäß der Arzuei⸗Debit von Montag Früh den 15. d. Mts. ab in den 
neuen Lokalitäten ſtattfinden. Breslau, den 14. Dezember 1856. 


Das Curatorium der Stadt⸗ und Hoſpital⸗ Apotheke. 
n Credner. Göppert. N. Büttner, Apotheker. 


153671 


Für Banquiers, Kapitaliſten, Geſchäftsmänner, Grundbeſitzer, Landwirthe, 
Privatleute, Rentiers, Spekulanten und den B ſitzſtand aller Klaſſen. 


Berliner Bank- und Handels-Leitung. 


Redacteur: Dr. J. Treuherz. Verleger: Theodor Heymann. 
Politik. — Börse. — Handel und Industrie. — Landwirthschaft. — Bergbau. — Capital-Verwerthung. — Speculation. 

Mit ihr verschmolzen das seit drei Jahren bestehende „Landwirthschaftliche Handelsblatt“. 

Der „Landwirthschaftliche Anzeiger“, ein technisches Journal für sämmtliche auf Boden- 
production basirte gewerbliche Interessen, redigirt von dem königlichen Sechandlungs-Rath Scheidtmann, wird 
allwöchentlich einmal gratis beigegeben. 

Der tägliche Courszettel mit ausführlichem Referat über die berliner Börse wird partienweise beson- 
ders erlassen. 

Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach dem Börsenschluss. 

Abonnementspreis für Berlin und ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 74 Sgr., für ganz Deutschland 
2 'Thlr. 191 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 

Berlin, im Dezember 1856. [4458] Die Expedition. 


Außerordentliche Preisermäßigung von Jugendſchriften: 
Eltern, Lehrer und Erzieher, die ihren Pflegebefohlenen mit wenigen Auslagen eine pützliche Weihnachtsgabe widmen wollen, machen wir 
auf die nachſtehenden Jugend⸗Bibliotheken beſonders aufmerkſam: 


1. Bibliothek für das Kindesalter von 3 bis 9 Jahren, 


beſtehend aus 8 verſchiedenen Bilderbüchern u. Jugendſchriften, welche im Ladenpreiſe 5 Thlr. koſten, zum ermäßigten Preiſe von Einem Thaler. 

Dieſe Sammlung enthält: 1. Karl's Bilderbuch aus der Thierwelt, ein ABC» und Leſebuch mit 8 feinen Bildern. — 2. Otto 
und feine Soldaten, ein ABC für Knaben. — 3. Ottilie und ihre Puppen, ABC für Mädchen. — 4. Kletke, das goldene Buch, reichhal⸗ 
tige Sammlung von kleinen Erzählungen und Märchen für Kinder von 5 bis 9 Jahren, 2 Theile mit 8 Bildern. — 5. Pilz, 50 Erzäh⸗ 
lungen für das jugendliche Alter. — 6. Ein Textbuch zu Puppen⸗Theatern für Kinder. — 7. Kabath's kleines Deklamirbuch für Kinder. — 
8. Ein Liederbuch für Kinder. 


2. Eine Bibliothek für das Jugendalter von 10 bis 15 Jahren, 


2 beſtehend aus 8 werthvollen Werken zum ermäßigten Preife von Zwei Thaler. 

Dieſe zweite Sammlung enthält: 1. Der kleine Raff, eine Naturgeſchichte mit 54 fein colorirten Abbildungen. — 2. Robinfon 
auf feiner Inſel, für die Jugend und ihre Freunde, — 3. Roſalie Koch, Maiblümchen, Erzählungen und Gedichte für die gebildete Ju⸗ 
gend. — 4. Grumbach, Schickſale der Familie Dietrich, mit 4 Bildern. — 5. Berliner Kinder⸗Wochenblatt, eine reichhaltige Sammlung 
unterhaltender und belehrender Auffäge. — 6. Eine Franz Hoffmann’fche Jugendſchrift mit 4 Stahlſtichen. — 7. Allerliebſter Märchen⸗ 
ſchatz mit 12 fein colorirten Bildern. — 8. Ein Turnliederbuch. 446 


14469] 
Schletter ſche Buchhandlung (S. Skutſch) in Breslau, Schuhbrücke Nr. 71 


(im Hauſe der Herren Orlandi u. Steiner, erſte Etage). 


Großes deutſches Nationalwerk. "Hy 


mn A H S 8 nes Nees 


Vom 1. November dieſes Jahres an erſcheint in unſerem Verlage: 


eyer's 


ſich 


Billigstes 
und vortheilhaftestes 


Musikalien- 


Ganze vollendenden zwei weiteren Theile erfcheinen noch im Laufe dieſes Winters. 


... ̃ J — ———̃ͤ —-ñ— 
So eben erſchien und iſt in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


[4448] 


Neue Briefe 


aus den vereinigten Staaten von Nordamerika 


in die Heimath, mit befonderer Rückſicht für deutſche Auswanderer. 


Von L. v. Baumbach. 


8. (21 Bog.) 1 Thlr. — Th. Fiſcher, Kaſſel. 


In Baumgärtnerd Buchhandlung zu 
Leipzig iſt fo eben erſchienen und an A. Go- 
sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), 
Albrechtsſtr. Nr. 3, verfendet worden: _ [4449] 


Dr. Caspari's 
Homöopathiſcher 
Haus: und Reiſearzt. 
Ein unentbehrl. Hilfsbuch für Jedermann, 
insbeſondere für alle Hausväter, welche 
auf dem Lande, entfernt von ärztlicher 
Hilfe, wohnen, um ſich dadurch ohne die— 
ſelbe in ſchnell entſtandenen Krankheits⸗— 
fällen für den erſten Augenblick ſelbſt 
helfen zu können. 
Herausgegeben von Dr. F. Hartmann. 
Zehnte Auflage, 
durchgeſ. u. verb. von Dr. A. Hartmann. 


gr. 8. broch. Preis 24 Sgr. 
Eine zehnte Auflage bedarf wohl 
keiner Empfehlung. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu neuen geographiſchen Atlas, einem phyſikaliſchen Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 


Leipzig iſt fo eben erſchienen und in A. Go- 
sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske 

Albrechtsſtraße 3, zu haben: 
New Mercantile Correspondence 
embracing, in a systematic Manner, 
all the principal transactions, viz. 
Banking business, purchasing and sel- 


ling of Goods, commission business, = 


insurances, averages, and a great va] das Verſtändniß aller Se berechnet, dem Vermögen des großen 
riety of other Malters connected with gepaßt, enthält Alles wirklich 


Commerce. To which is added an 
appendix 5 an English-Ger- 
man and German-English 5 
Terminology, and a co 
indispensable to the man of business. 


By Dr. F. E. Feller, 


Director of the publie Commercial Academy 
of Gotha, 

2d. revised Edition. 

8 


gr. br. Preis 1 Thlr. 


F ² A BR LET EEE LET. EEE AM ee 
Die Buchhandlung von Aug. Schulz & Co. 
(H. Aland) in Breslau, Ohlauerstr. 80, 


empfiehlt ihr reichhaltiges 


die Jugend und für Erwachsene zur geneigten Be- [felt 


achtung. 


Lager von Schriften für 


Alle von anderen Buchhandlungen angezeigten 
Werke sind ebenfalls vorräthig und zu denselben 


Preisen zu haben. 


Gleichzeitig empfehlen wir unser Lager von Pa- 
peterien, echten Faber'schen Bleistiften in 
allen Sorten, Schreibebüchern, Brief-Cou- 
verts, Siegellacketuis, Schreibemappen, 
Büchertaschen, Kinderspiele, münche- 
ner und berliner Bilderbogen, Schreib- 


materialien jeder Art. 


4472 


Düſſeldorfer illuſtrirte Prachtwerke: 


Sa ere Künſtler Album für 1857. 


3 Thlr. 225 Sgr. 


Düſſeldorfer Jugend⸗Album für 1857. 2 Thlr. 


Mährchen und Sagen für Jung und Alt. 


(Düſſeldorf.) Gebunden mit 


Goldſchnitt 5 Thlr. 25 Sgr. 
Sämmtlich fo eben eingetroffen und vorräthig bei 


14401] 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


) ? 
[4450] Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 


ection of forms | ich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. 


8 

Gaſthaus zu verkaufen. 

ren die Bedingungen auf 
[4475] 


Neues 


Converſations⸗Lexicon, 
eine Real⸗Eneyelopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vollſtändigen 


Abonnement. 


Grösstes, bekanntlich 
vollständigstes 


Musikalien- 


„u dor ui BMmsS RM 


Leih-Institut, 


Für Hiesige und Auswärtige 
besonders günstige 
Vortheile. 

Alle musikalischen Novitäten, welche 


von andern Musikalien-Handlungen an- 
gezeigt sind, sind mindestens gleich- 


—— 


fanteften Porträts und einem Album maleriſcher Staͤdte⸗Anſichten. 


Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Vas mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 


zeitig bei mir vorräthig. [4306] 
Subſkribenten gratis. = 


E. Scheffler, 


Unſer Neues Converſations Lexikon wird ein Wörterbuch der allgemeinen Bildung Ohlauer-Strasse 13. 
ner, vollftäudiger, beſſer und billiger, als irgend eines feiner Vorgänger. Es it auf 
1 ublikums ans 
iſſeuswerthe in der prägnanteften und anziehendften 
gem, ift frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles rein Fach: 

iſſenſchaftliche und nur einer exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf 
dem Höhepunkt unſerer heutigen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und 
Zahl der Artikel, an Präciſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter 


Bei E. Scheffler in Breslau Oh- 
lauerstrasse 15, ist in Commission erschienen: 


Festmarsch zur Eröffnung 
der Breslau - Posener 
Eisenbahn, für Pianoforte 
componirt von C. Hannsske. 
Preis 5 Sgr. 4305 

Bei Aug. Schulz u. Comp. (H. Aland) 

in Breslau iſt erſchienen: 4477] 

Dichtungen von Conſtanze. Preis 


— ß —— — en 


Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die von allen 
Buchhandlungen gratis zu erhaltenden Prospecte und Probehefte. 
Hildburghauſen. Das Bibliographiſche Inſtitut. 

In Breslau zu beziehen durch die 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikal.⸗Handlung M. Hancke u. Comp., 


8 15 Sgr. 
Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans. [3872 Sanpensblätben. Aus den Pa- 
pieren einer Dame von Stande. 


Heute Sonnabend den 20. Dezbr. erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 71 des Gewerbeblattes. 


— 5 e. ice her und 3 sr ig 
ungs⸗Vorſchußanleihe. ( iches (Briefkaſtenl). Vortrag von Dr. d in 5 i d i 
, von Dr. Biedler über die hmifh”|urkheite Toren Aue Ha Ganale pas 
wichtigſten Mineralien. Ueber das Unternehmen des Dr. Gall. Kürzere Mittheiz | Gin, eignen ſich zu Feſtgaben in der Weih⸗ 
lungen. — Zur Delwagen⸗Frage. — Preis Aufgaben. — Fingerzeige. — Ueber Seiden“ nachtszeit Dr, W. Böhmer 
Nutzung, von v. Wunſter. Control⸗Uhr für Wächter. Wähler ſche Froſtſalbe. Erfin⸗ Hh · dr. 
dungen. Abbrechen der Kartoffelblüthen. Gegen Inſektenſtich der Hausthiere. Borſtorfer Meine durch ihre Reichhaltigkeit und ſorg⸗ 
Aepfel. Gegen angegriffene Augen. — Vermiſchte Notizen. 14462] faͤltige Auswahl bekannte Leſe⸗Bibliothek, 


fo: wie meine verſchiedenen Leſe⸗Cirkel 
H. Goldſtein, 


empfehle ich Einheimiſchen und 8 
= eben Buchbändl Dee) 
. Neubourg, Buchhändler, 

Seiden:, Band:, Spitzen⸗ und Weißwaaren⸗Handlung, So . 

am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10. V 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir auf mein großes Lager III Halten ſoll, oder deſſen Bruder, —— wir 
Hut⸗, Dauben:, Cravatten⸗, Schärpen und Haarſchleifen⸗ 
Bänder, welche ich zu zurückgeſezten Preifen verkaufe, aufmerkſam zu machen. 
Ebenſo empfehle ich mein großes Lager in geſticken Kragen, Chemi⸗ 

ſetts, Aermeln, Garnituren, Schleiern, Winterhandſchuhen :c., 


hierdurch, ihren gegenwärtigen Aufenthalts⸗ 
Ort anzuzeigen, weil wir ſonſt die an uns 
und habe ich dieſe Artikel ebenfalls im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. [4404] 
H. Goldſtein. 


Preis 20 Sgr. 
Nicht blos die Dichtungen und die Sanges⸗ 
blüthen ſondern auch die Novellen der geehrten 
d Verfaſſerin jener beiden Produktionen 


epedirten Gegenftände gerichtlich verkaufen 
laſſen werden. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1856. 

[5573] Freund und Königsberger. 


— — —— ʒ¶ ͤ3ʒ—i2.ͤĩ˙:⁊ ͤ —-— 
Um den vielfachen Nachfragen ein Ende zu 
machen, erkläre ich hiermit, daß ein gewiſſer 
Spandel, der ſich mehrfach als Beamter 
der Barbara⸗Hütte ausgegeben, von m 
weder daſelbſt angeftellt iſt, noch je angeſtellt 
iſt, noch je angeſtellt werben wird. [5570] 
Berlin, den 15, Dezember 1856. 
Theodor Hitze. 


Umzugshalber beabſichtige ich mein in Za⸗ 
orze bei Zabrze gelegenes maffiv gebautes] so wie decorirte Blumenkörbe, zu Geschenken 


Schöne Zimmerpflanzen, 


Selbſtkäufer erfah⸗ sich eignend, empfiehlt: 
portofreie Anfragen. Joseph Mrosowski jun,, 
Löbel Glaſer. [5600] 


Bischofsstrasse Nr, 15, 


